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An die Bewohner von Cilli! 
I h r e kaif. und fön. Hoheiten Kronprinz Rnoo l f und Kronprinzessin Stephanie ge-

ruhten beim L6,eiden von Cilli für den glänzenden Empfang und die herzliche Aufnahme 

sich daukeud auszusprechen, und beauftragten mich, Höchst dero herzlichen Dank der B e -

völkerung bekannt zu gebeu. 

<5r gereicht mir zur Ehre und zum besonderen Vergnügen, mich dieses Auftrages 

diemit zu entledigen. 

Cilli , am 28. Octobcr 1887. 
Der kaiserliche Rath und Bürgermeister: 

Dr. Weckermann. 

Ein Äesttng war's. 

«in Festlag, der sich nur selten wiederholt. Das 
dun» Fahnen wehen, die Reisiggewinde und Blu-
men und das Zusammenströmen einer vieltausend-
köpfigen Menge waren nur die äußeren Zeichen 
dafür. Was den letzten Tonnerstag aber vvrzüg 
lich ;u einem Feste stempelte, waren die freudige 
Bewegung, mit welcher man der Ankunft des 
Kronprinzen und seiner Gemahlin entgegenharrte, 
der Äscr, mit welchem die ganze Bewohnerschaft 
idre Sympathien kundgab, die Befriedigung/die 
man «Pfand, als sich Alles in schönster Ord-
nung abgewickelt hatte. 

Sympatlnen. sagten wir. Was den intelli-
genteren Theil des Volkes anbelangt, das am 
Tonnerstag unsere Straßen füllte, die Deutschen, 
so wurde zweifelohne die gewöhnliche Schaulust 
ron der inneren Theilnahme für das erlauchte 
$oat beiweitem überboten. Wie sollte sich auch 
ein Deutscher nicht bis in'S Herz hinein berührt 

i fühlen durch die Gegenwart eines Sprossen des 
Geschlechte?, das unserem Volke eine stattliche 

> Rnhe ruhmreicher Kaiser gegeben, das mit Hilfe 
der Deutschen einen Staat gegründet und durch 
Jahrhunderte erhallen hat, einen Staat, welchen 
wir unser Vaterland nennen und an welchem 
m r mit innigster Liebe hängen ? Wie sollte man 
sich nicht zn einer Prinzessin hingezogen fühlen, 
fctf, das Bild einer deutschen Frau, durch eine 
flccadezu anspruchslose Natürlichkeit den Irrthum 
mancher nicht so hochgestellten Dame^ welche in 
stnfer Unnahbarkeit die Haupterfordernis vor-
nehmen Wesens erblickt, so wunderbar ad absurd um 
f»hn? Der Kronprinz von jener herzgewinnen-
den Liebenswürdigkeit, die seinem kaiserl. Vater 
«um, die Kronprinzessin von blendender Schön-
be« und von einem Liebreiz, der nur die edelsten 
ihres Geschlechtes auszeichnet: wie hätten die 
Jubc lrufe , die sie umbrausten, nicht vom Herzen 

kommen sollen? Und da nach einem altem, viel-
gebrauchten Satze zu Herzen geht, was vom 
Herzen kommt, so darf man wohl nicht daran 
zweifeln, daß die Grüße, die wir unseren hohen 
Gästen zugerufen, den rechten Weg gefunden 
haben. 

Der Kronprinz und seine Gemalin haben 
die Gewißheit mit sich genommen, daß Cilli und 
die Teutschen des steirischen Unterlandes kaiser-
und reichstreu sind, wie nur irgend ein Volk der 
Monarchie. Sie waren außerdem sichtlich erfreut, 
mit Allen, welche gekommen waren, ihnen zu 
huldigen, in deutscher Sprache verkehren zu können. 
Vielleicht haben sie auch den Eindruck empsan-
gen. daß an dem Verhältnisse, wie eS sich hier-
zulande zwischen Teutschen und Slovenen ent-
wickelt und wie es bis noch vor Kurzem seit 
Jahrhunderten bestanden hat, im Interesse des 
Ganzen nicht gerüttelt, und daß den zerstörenden 
Strebungen Einzelner nicht Vorschub geleistet 
werden sollte. Es liegt keinerlei Kundgebung 
seitens des Kronprinzen vor, daß ihm in der 
That dieser Eindruck geworden sei. Aber Anzeichen, 
ziemlich untrügliche Anzeichen, und wir haben 
dieselben mit Genugthuung begrüßt. Neben so 
vielen andern wird auch das aus Untersteier-
mark mitgebrachte Körnchen daS Maß sülleu 
helfen und an geeigneter Stelle die Ueberzeugung 
zum Durchbruche gelangen lassen, daß es bald 
genug, ja zu viel sein wird der sogenannten 
Verföhnungspotitik. Wir harren des erlösenden 
Wortes in Geduld und in Ruhe und freuen uns 
indessen, daß zwischen unserem Volk und dem 
Herrscherhause ein neues Band geknüpft worden ist. 

O 

Am Abend vor der Ankunft der hohen Gäste 
hielten unsere Veteranen einen musikalischen Zapfen-
streich ab. I n Begleitung der Musikvereinscapelle 
durchzogen sie mit Lampions und unter klingen-
dem Spiele die Straßen der Stadt und wurden 

selbstverständlich von einer ziemlich bedeutenden 
Menge gefolgt. 

Die Teeorirung der Häuser hane schon am 
Mittwoch begonnen. Man sah allenthalben Kränze 
winden und befestigen, die Fenster schmücken und 
Fahnen ausstecken. Den vollen Festschmuck aber 
legte die Stadt erst am Donnerstag-Morgen an. 
und da war auch ein Gang durch die Straßen 
sehr lohnend, denn er brachte mancherlei Ueber 
raschung. Die schönste Decoration zeigte das 
Casino, dessen stumpfe Ecke nach einen, Entwürfe 
deS Herrn Walter über einer von Reisiggrün 
umgebenen Büste des Kronprinzen in ftillvoller 
Umrahmung ein aus rothen Blumen nnd Edel-
weiß hergestelltes Mongramm der Buchstaben 
U iind 8 zeigte. Das neue Sparcassegebäude war 
einfach aber sehr geschmackvoll geschmückt: der 
Baleon des Herrn EommissärS Tax wurde über 
und über mit Blumen und Reisig geziert, auS 
welchen schwarzgelbe und rothweiße Fahnen und 
Fähnlein in großer Zahl emporragten; ein sehr 
schönes Monogramm der Buchstaben R und S 
hatten die Damen des Hauses Josef Herzmann 
auS Blumen und Grün angefertigt uud mit dem-
selben viel Bewunderung erzielt; daS Haus 
Wokaun, das Hotel Koscher, das Stadtamtge^ 
bäude, das Haus Rakusch und noch viele andere 
Gebäude waren zum Theil sehr elegant deeorirt 
worden. Vornehm geschmückt war namentlich auch 
der Bahnhos, der Perxon sowohl als die Faxade, 
wo je eine Anzahl Flaggenbäume aufgestellt war, 
welche Fahnen in den kaiserlichen, den steirischen 
und den belgischen Farben trugen. Ueberhaupt 
herrschten diese Farben neben den deutschen Tri-
coloren auch in der Stadt fast ansnahmslos vor. 

* 

Der Empfang. 

Das Menfchengewoge, welches schon am 
j Morgen in den Straßen herrschte, verdichten 
i sich mehr und mehr, je näher die Stunde her» 



2 

anrückte, welche die hohen Gäste bringen sollte. 
Es waren Tausende und Abertausende herbei-
geeilt, das erlauchte Paar zu sehen und zu be-
grüßen, und um IN Uhr war das Gedränge 
besonders aus dem Platze vor dem Bahnhose 
ein derartig^, daß an ein Durchbrechen des-
selben nicht mehr zu denken war. und daß die 
Feuerwehrmänner ihre liebe Noth hatten, die 
Massen vor dem sreizuhaltenden Raume zu 
stauen. Es waren der Fremden aber auch von 
Weit und Breit gekommen, selbst von Krain 
herüber, und auch die ältesten Leute erinnern 
sich nicht, Cil l i jemals so belebt gesehen zu 
haben. 

Aus dem Perron hatte sich um 10 Uhr die 
ganze ossicielle und vornehme Gesellschaft der 
Stadt zusammengefunden, der Bürgermeister Dr. 
Neckermann an der Spitze de^ Gemeinderathes. 
Bezirkshauptmann Dr. Netoliezka mit Beamten 
derBezirkShauplmannschaft, KreisgerichtSpräsident 
Hosrath Heinricher, Be;irksobmann Stiger, der 
Stationscommandant Oberstlieutenant Münzet 
niil deui Otfizierscorps ». s. w. Unter den er-
schienen?» Damen bemerkten w i r : Bianca v. 
Adamovich. geb. Gräsin Wickenburg; Gisela v. 
Adamovich, geb. Baronin Ritter; Julie v. 
Adamovich; Emilie v. Beck: I rma Gräsin 
Bissingen, geb. v. Adamovich; Therese v. 
Henneberg, geb. Haupt; Malvine Gräfin Mon-
tecuccoli. geb. Baronin Allaoch; Marie Münzl 
v. Münzthal; Ätarie Neckermann: Christine 
Fürstin Salm-Reisserscheid, geb. Gräsiu Spiegel; 
Leonic Gräfin Sermage, geb. Gräfin Arco: 
Minna Stiger; Anna Gräfin Wurmbrand, geb. 
Gräfin Somssich; Flora Gräfin Wnrmbrand, 
geb. Pongratz: Julie v. Zeidler. geb. Haupt: 
Frau v. Schmidt - Seeberg; Marie Zangger 
u. m. A. — Wir wollen gleich hier bemerken, 
daß. nicht allein auf dem Bahnhose, sondern in 
der ganzen Stadt und wahrend der ganzen Zeit 
der Anwesenheit der hohe» Gäste, strenge Ord-
nnng aufrechterhalten wurde, und daß das Ord-
nung-Comiw, an dessen Spitze bekanntlich Herr 
Alois Walland stand, Umsicht nnd Cnergie be-
mähn hat. Anspruch auf öffentlichen Dank haben 
sich nach dieser Richtung auch die theilweise von 
auswärts gekommenen Feuerwehrmänner und 
die Veteranen erworben. — Selbstverständlich 
hatte auf dem Bahnhofe eine Ehrencompagnie, 
und zwar unter dem Commando deS Haupt-
mannS Mannsbart. Ausstellung genommen. 

Pünktlich zwei Minuten nach lialb Eils 
lies der Hofzug ein. und kaum derselbe zum 
Stehen gebracht war, erschien aus der Plattsonn 
deS HoffalonwagenS der Kronprinz und gleich 
nachher auch die Kronprinzessin. Die ans dem 
Perron Anwesenden brachen in brausende Hoch-
rufe auS, man schwenkte Hüte und Tücher und 
die Musikcapelle stimmte die Bolkshymne an. 

tzin wttlies Vlattchen. 
Bon E. R e i n h o l d . 

Braun und unanschaulich, häßlich und nütz-
lich liegt ei in meiner Hand, das kleine welke 
Epheudlatt. Der schwache Moderduft, den eö 
anshaucht, belebt mein GedächmiS eigenthümlich; 
eine ganze Geschichte, eine Geschichte voll Jammer 
und Elend, wenig Sonnenschein und viel Trauer 
erzählt es mir. 

Es war Spätherbst; der sausende Nord oft 
entblätterte die letzten, standhaftesten Bäume: 
eisig kalt strömte der Regen vom Himmel herab 
und die feuchte Lust kroch in alle <?cken und 
Winckel hinein. Bei uns im Zimmer war es 
warm und geumthsich; hell brannte die Lampe 
aus dent sauberen Tisch, und uni das Jn-der-
Stube sitze« zu erleichtern, hatte die Mutter alle 
sonst sorgfältig unter Verschluß gehaltenen Spiel-
fachen herausgegeben. Wir jtinder waren in der 
fröhlichsten Laune. Jetzt schellt es. Das Dienst-
mädcheu öffnet: dann tritt eS zu uns ins Zim-
mer: „Das Kind der Theaterleute steht draußen 
und will die gnädige Frau sprechen." 

„Laß es herein!" Aber ehe «och meine 
Mutter geantwortet hatte, öffnet sich die Thüre 
und auf der Schwelle steht ein kleines Mädchen 
von «i—7 Jahren, fein und niedlich, niager und 
dürftig. M i t feinen übergroßen Augen blickte es 

„ v e u t f c h e W a c h t " 

Der Kronprinz eilte die Stufen der Plattform 
hinab, war seiner Gemalin beim Absteigen be-
hilflich und nahm dann vom Statthalter die 
Vorstellung des BezirkShanptmannes Dr. Neto-
liczka entgegen. Die Erscheinung der Krön-
P r i n z e s s i n machte auf die Anwesenden sichtlich 
den größten Eindruck, und wir hörten, nament-
lich von Damen, laute Ausrufe der Bewun-
derung. Auch wir haben die hohe Frau noch 
niemals so blühend und so schön gesehen als 
diesmal. Sie trug eine nilgrüne Peluche-Toilette, 
ein ungemein zierliches Hütchen aus Gold 
broeat mit Cyclamen - Putz und ani Arm ein 
funkelndes Brillant - Braeelet. Der Kronprinz 
trug die Campagne llniform des Feldmarfchal 
lieutenantS mit dem gold'nen Vließ. 

Während der Kronprinz die Ehrencom-
pagnie besichtigte, ließ sich die Kronprinzessin 
von Frau Bianca v. Adamovich die Damen 
von Roten Kreuz vorstelle» und entzückte all-
gemein durch die liebenswürdige Freundlichkeit, 
die sie für jede derselbe», ob adelig, ob bürger-
lich, in gleichem Maße hatte. Nachdem der 
Kronprinz zurückgekehrt war. wurden vom Statt-
halter die Behörden, der Adel und der Bürger-
meister Dr. Neckermann vorgestellt, welch' letzterer 
folgende Ansprache hielt: 

„Die Stadtgemeinde Cilli ist hocherfreut und 
beglückt, Eure kaiserlich« Hoheit an der Seite unserer 
allvercbrlen, anmuthumsloisenen durchlauchtigsten Frau 
Kronprinzessin auf heimischem Boden begrüßen zu 
können, und dieß umso mehr, als ein so hochernster 
Act der Humanität — die feierlich« Schlußstein-
legung im neuen Mselaspitale — und die cultnrellen 
Interessen den erfreulichen Anlaß hiezu geben. 
Mögen Eure kaiserliche Hoheit bei dem, wenn auch 
nur wenige Stunden dauernden Aufenthalte die 
gewiß berechtigte Wahrnehmung gnädigst in sich 
aufnehmen, daß die Bewohner dieses altclasstschen 
BodenS stets unentwegt in altösterreichischer Treue 
zum Allerhöchsten Kaiserhause stehen, und wollen 
daher Eure kaiserlich« Hoheit die aus vollstem Herzen 
dargebrachten Huldigungen der Bevölkerung huld-
vollst genehmigen. Gott erhalte Eure kaiserliche 
HoheitI* 

Der Kronprinz erwiderte mit folgenden 
Worten: 

„ Ich danke herzlich im Namen meiner Frau 
und in meinent Namen für die Begrüßung, 
welche Sie »ns hier finden ließen. ES hat uns 
sehr gefreut, niit unserem Besuche dieses schönen 
Theiles Steiermarks ein humanitäres Werk ver-
binden zu können." 

Der Bürgermeister überreichte hierauf, wäh-
reud der Kronprinz mehrere Gemeinderäthe, so 
die Herren Skoberne und Ferjen anredete, der 
Kronprinzessin im Namen der Stadtgemeinde ein 
prachtvolles Bonquet von ausschließlich weißen 
Blumen, Rosen, Narcissen und Azaleenblüthen, 

uns Alle an; dann geht es festen Schrittes aus 
meine Mutter zu. 

„Sie haben vielleicht hier unten noch ein 
Plätzchen für mich übrig, droben bei uns ist es 
sehr kalt; auch fürchte ich mich, wenn der Wind 
durch die Ofenröhren pfeift. Hungrig bin ich nicht," 
setzte es hastig hinzu, „ich bettle nicht, ich möchte 
mich nur erwärmen." Die letzten Worte wurden 
schon durch Schluchzen erstickt, die Kleine hatte 
lich doch zu viel zugetraut. 0 

Meine Mutter spricht gütig zu dem Kinde, 
sie setzt eS an den Tisch, gibt ihm von den 
Spielsache», und als nachher das Abendbrod 
gebracht wird, ist die Kleine schon so heimisch, 
daß sie nicht einmal Miene macht, fortzugehen. 
Sie verschlingt all' die guten Dinge, welche man 
aufgetragen hat. mit den Augen; aber was sie 
selbst genießt, ist so wenig, daß kaum ein Bög-
lein davon satt würde. Mi r , der ich damals ein 
handfester Schlingel von 12 Jahren war. blieb 
vor Erstanne» darüber fast der Bissen im Munde 
stecken: denn ich vertilgte mit Behagen meine 
sechs Butterbrote Abends, ohne eine sonderliche 
Sättigung zu verspüren. 

Auch sonst bot mir die kleine Valerie viel 
des Merkwürdigen. Sie trug ein verschlissenes 
blaues Sammtkleidchen, aus dem so erschreckend 
magere Gliederchen hervorsahen. daß selbst mich 
gedankenlosen Jungen ein inniges Mitleid 
beschlich. 
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das huldvollst entgegengenommen wurde. 'Unter 
Vorantritt des Bürgermeisters verließ daS höbe 
Paar sodann den Perron und betrat den Bad» 
Hosplatz, dessen Anblick die Gaste sichtlich über-
raschte. DaS hier angesammelte, dicht gestaute 
Publikum begrüßte sie mit stürmischem Jude!, 
der immer wieder vom Neuen begann. Ter 
Kronprinz gewahrte kaum die auf der linken 
Seite des Platzes aufgestellten Veteranen, al« 
er auch schon aus dieselben zuschritt, und vom 
Obmanne Herrn Schmidt, die übliche Meldung 
entgegennahm. Er sprach einzelne decorirte Ve-
teranen an, drückte seine Freude und seine» 
Dank aus, daß der Verein so zahlreich erschiene» 
war — die Veteranen Abtheilung zählte 95 Man« 
— und kehi-te sodann zur Kronprinzessin zurück, 
die unterdessen mit dem Landeshauptmann Gra-
fen Wnrmbrand gesprochen hatte. 

) m Sparcassegebäude. 

wohin sich die Herrschaften zu Fuß begäbe», 
wurden die Aufwartungen des Adels, der Gut? 
besitzer, der Behörden, des Offizirscorps, der?*• 
pntationen n. f. w. entgegengenommen. Wir müsse» 
aus Rücksichten der Raumersparnis darauf ver 
zichten, die Namen aller Jener aufzuzählen, 
welche die Ehre hatten, empfangen zu werde», 
und verweisen in dieser Beziehung auf unsere 
letzte Nummer. Bei den erschienenen Herren nahm 
der Kronprinz, bei den Damen die Kronpri»-
Hessin die Vorstellung zuerst entgegen, und für 
jeden derselben halten sie einige freundliche Fra-
gen. Besonders lebhaft interefsirte sich derKroi-
prinz nni die nationalen Verhältnisse Cilli's und 
seiner Umgebung. Eine bezügliche Frage wurde 
vom Bürgermeister Dr. Neaermann dahin be-
antwortet, daß in der Stadt das Slovenische fast 
nur von Dienstboten gesprochen werde, daß 
aber auch diese recht gut deutsch verstehen. und 
Rathsecretär v. Wurmser bestätigte, daß die Zial>> 
deutsch ist. Director Bobisut erklärte auf eine 
Frage deS Kronprinzen, welches die Unterricht? 
spräche der von ihm geleiteten Schulen sei, dax 
ausschließlich deutsch unterrichtet werde, uiid 
auf. die weitere Frage, ob diese Schulen auch von 
slovenischen Schülern besucht werden, daß drrt 
allerdings der Fall sei, indem 25 Procem bet 
gesammten Schüler Slovenen seien, welche au»-
drücklich deshalb in die deutsche Schule geschickt 
werden, damit sie die deutsche Sprache erlernen, 
Director Sponda, um die Verhältnisse an der 
Bürgerschule befragt, erwiederte, daß auch dort 
das Deutsche die Uuterrichsprache. und daß dat 
Slovenische nur ein Nebengegenstand sei. I « 
Kronprinz nabm all diese Anskünste unverken» 
bar mit Befriedigung entgegen. 

Unter den empfangenen Deputationen dl-
fand sich auch eine solche der Cillier Gewerbe-

„Mutter ist Tänzerin," erzählte die Hlcrat 
„eine große Künstlerin, sagt Papa. Ich soll auch 
eine werden, Mama gibt mir Unterricht. Pat» 
ist auch beinl Theater, er singt im Chor m-t; 
aber wenn Beide erst das große Eugagenm 
bekommen haben, dann ziehen wir auch in die 
Belle-Etage, halten uns Stubenmädchen und ich 
bekomme einen rothen Sammtrock, mit Hermelin 
besetzt, wie ihn die Königstochter trug, der ich 
einmal als Elschen den Blüthenzweig briac r:t 
mußte." 

Wir Kinder hörten mit offenen« Munde zu. 
Trotz seiner Dürftigkeit imvoairte uns das kleine 
Wesen gewaltig, und ich begriff meine Äuwr 
nicht, die so unsäglich mitleidig auf das in meines 
Augen hochbegnadete Geschövfchen herabsah. öegn 
10 Uhr empfahl sich unser sonderbarer flcäer 
Gast, nachdem er noch mit dem Anstand trna 
Fürstin gedankt nnd gebeten hatte, uns liicixr 
auch einmal bei sich sehen zu dürfen. Nach iZin» 
Weggange sprachen Vater und Mutter noch mi [ 
Weilchen in fremder Sprache mit einander, ich 
verstand nichts davon, war auch müde wd 
träumte in der stacht von nichts Anderem ali j 
Theaterherrlichkeiten. 

Von da ab kam die Kleine fast täglich j t ] 
uns. Wenn ihre Eltern Abends in das Iticattr 
gingen, zogen sie schüchtern die »lingel bei uui, 
und brachten das Kind herein. Sie waren feidt 
noch jung, die Fran sogar niedlich und liebreizend. 
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treibenden. Sie bestand au5 dem Obmann des 
Gkwerbevrreines. Herrn Walter, ferner dem Ob-
man» der Metall- und Baugewerbe-Genossenschaft. 
Herrn Moriz Unger, und Herrn Eduard Weis. 

Während ihres Aufenthaltes im Sparcasse-
gebäude lief für die Kronprinzessin ein Telegramm 
aus Larenburg ein. i i welchem über das Be-
finden ihres Töchterleins, der Erzherzogin Elisa-
betd, berichtet wurde. 

Zum Schlnße dieses Theiles unseres Berichtes 
glauben wir noch erwähnen zu dürfen, das, daS 
neue Sparcassegebäude und die.Ausstattung des-
selben allgemeinen Beifall fanden. Als der Krön-
prinz den Sitzungssaal betrat, um dort die 
Deputationen der Landbevölkerung zu empfangen, 
rief er lant: „31h, das ist ein prächtiger Saal ! " 

J>ir Schluhlleinkegnng im Spitale. 

Vom Sparcaffegebäude begaben sich die 
holien Herrschasten zu Wagen nach dein Gisela-
syilal. Kronprinz Rudolf und Gemalin wurden 
von Herrn Negri gefahren, der fein schönes Ge-
spann elegant und sicher lenkte. Die Fahrt ging 
programmäßig durch die Bahnhof-, die Post-
gaffe und über den Wokaunplatz. *) Vor dem 
«pitale wehten aus zahlreichen Flaggenbäumen 
Föhnen. und Eingang. Vestibüle nnd Stiegen-
bau? des stattlichen Gebäudes waren mit schönen 
Psianzengrnppen. die von dem Kunstgärtner Pra-
scheu beigestellt nnd sehr schön arrangirt worden 
waren, decorirt. 

Am Eingänge deS Gisela Spitales standen 
Landeshauptmann Graf Wurmdrand und die 
La-idesausschüffe Graf Attems und Dr. Schmi 
derer. Statthaltererrath T r . Ehmer. mehrere Ge-
meinderäthe von Cilli. Ofsieiere nnd andere Herren 
zum Empfange bereit. Als der Kronprinz und 
die Kronprinzessin anlangten, wurden sie vom 
Landeshauptmann in das Vestibüle geleitet und 
hier hielt der letztere folgende Ansprache: 

•i Wir können nicht umhin, an dieser Stelle eine-
Porsalle? Erwähnung zu thun. der allgemein peinlich 
berührt bot. Eö besteht in Cilli nämlich der Gebrauch 
bfli bei solchen Gelegenheiten die BefiDer von Equipagen 
rnck» allein diese letzteren bereitwillig zui Berfügung 
stellen, sondern sie auch eigenhändig fahren. Ein junger 
Beamter der Statthaltern nahm eS sich nun heraus, 
de Denier der ersten Equipage wiederholt in einer Weise 
ttjutvmKben, die selbst dann rügenSwenh wäre, wenn 
er nicht einen angesehenen Bürger der Stadt, sondern 
den Änlicher desselben vor sich gehabt hätte. Der Ae-
am- «ird sich ohne Zweifel daraus berufen, dass er be-
iüqlich?er Person dt» Wagenlenker« im Irrthum war. 
Wir ober sind der Ansicht, daß ein volitischer Beamter 
im«er!u-i einen geübten Blick haben dars. Ohne Zweisel 
roirb fidi der betreffende Herr bei unserem Mitbürger 
e»t>lhuldigen und ihm danken, daß der letztere seine Ruhe 
IxrailiU hat, — Ein ähnlich peinlicher Vorfall, dem je-
boA eine gute Absildr zugrunde lag. trug sich bei der 
Pierdeschau einem Fräulein aus Praßderg gegenüber zu. 

aber elend und verkommen. Meine Mutter sah 
t* nicht gern, wenn Valerie von Zuhause sprach; 
sie unterbrach regelmäßig di: Kleine bei solchen 
Gelegenheiten, nicht zu meiner besonderen Freude. 

Eines Abends erschien Valerie viel zeitiger 
als sonst. Sie trug ein kleines, abgetragenes 
jtapuze-Mäntelchen, das sie fest um ihr zierliches 
Finürche« zusammenhielt. Als sie mitten im Zint-
mer stand, ließ sie eS mit einer Bühnen - Geste 
fallen und stand vor uns im vollsten Theater-
putz. Nie werde ich den Eindruck vergessen, 
welchen dieser Anblick aus mich machte. Valerie 
«schien mir wie ein Wesen höherer Art. ich ge-
traute mir nicht, sie anzurühren. 

Ein rosenrothes Florkleidchen verhüllte das 
seine Figürchen; Epheuzweige waren darauf be-
festigt; ein Kranz von Epheu und Rosen lag 
am den dunklen Löckchen. Ein graues Blättchen 
haue sich aus deni Kranz gelöst, als sie den Ka-
puchon zurückwarf, und war auf den Teppich 
gefallen. Ich hob es auf, wie wenn es die größte 
Kostbarkeit wäre, und behielt es noch in der 
Hand, als die Kleine längst gegangen war. 

Eine Stunde mochte seit ihrem Weggänge 
verstrichen sein; ich war eifrig beschäftigt mit 
meinem deutschen Aufsatz. Zwischen den Zeilen 
schien mir aber immer Valerie's Gesichtchen zu-
zunicken: mir war. als dufteten die Rosen ihres 
Kranzes noch im Zinimer. als hörte ich ihr 
seines Stimmchen aus dem Buche vor mir er-

.Deutsche W a c h t " 

„Der LandeSausschuß hat sich gestattet, Eure 
kais. und kön. Hoheit zu bitten, auch bei diesem 
Spital den Schlußstein zu legen. ES ist daS zwölfte 
Krankenhaus, das in Steiermark nach und nach er-
richtet wurde, nicht daS letzte, welche» heuer noch 
der Vollendung zugeführt wird. Der LandeSausschuß 
war von der Idee geleitet, daß den freudigen Festen 
auch solche Acte angereiht werden sollen, welche der 
Wohlthätigkeit der Bevölkerung entsprechen. Wir sind 
uns unserer civilifatorischen Aufgabe bewußt, welche 
gerade in der modernen Zeit, wo durch das massen-
haste schnellt Hervortreten großer Reichthümer massen-
haft Armuth entsteht, für den Armen und Schwachen 
umso thatkräftiger einzutreten hat. Mi t der Weihe, 
welche diesen Anstalten durch die Anwesenbeit Euer 
k. und f. Hoheiten zu Theil wird, sehen wir sie als 
Vollender an, weil jeder Hilfsbedürftige an dem Na-
inen»zuge, der den Schlußstein krönt, sich mit Dank-
barkeit dieses Augenblickes erinnern tvird und die 
Gefühle der Liebe zur Dvnaftie in allen Herzen ein-
getragen bleiben." 

Der Kronprinz erwiderte darauf: 
„ Ich danke Ihnen, Herr Landeshauptmann, 

und dem steiermärkische» LandeSauSschusse. daß 
Sie mir und meine. Frau Gelegenheit gegeben, 
an diesen Werken Mitantheil zu nehmen, die 
vollkommen unseren Intentionen entsprechen. Wir 
würden die schönen Tage, die wir in Steiermark 
verlebt haben, nicht vollkommen genießen, wenn 
wir nicht auch wüßten, daß liiebei Werke der 
Wohlthätigkeit ihren Abschluß finden. Wir er-
kennen darin d e n W o h l t h ä t i g k e i t s f i n n, 
d e r sich i n S t e i e r m a r k s te ts b e t h ä-
t i g t . u n d k ö n n e n d i e m u s t e r h u s t e n 
A n s t a l t e n , d i e w i r i n S t e i e r nt a r k 
g e s e h e n , a l s e i n g l ä n z e n d e s V o r -
b i l d f ü r a l l e L ä n d e r b e z e i c h n e n . " 

Nachdem der Kronprinz und die Krön-
Prinzessin einige Loealitäten des Parterregeschosses 
in Augenschein genommen, verfügten sie sich zur 
Schlußsteinlegung in den ersten Stock. Hier war 
unter einer baldachinartigen, reich mit Grün 
geschmückten Draperie die Leffnnng für den 
Schlußstein, der sofort nach der Ankunft der 
hohen Gäste eingefügt w>>rde. Der Kronprinz, 
die Kronprinzessin und der Landeshauptmann 
führten auf diesen mit silbernem Hammer je 
drei Schläge und begleiteten diese Ceremonie mit 
je einer kurzen Rede. Die Worte des Krön-
prinzen lauteten: 

„Mögen die Thränen der Unglücklichen und 
Elenden getrocknet werden und die Schmerzen 
der Leidenden hier Linderung finden." 

Unter Führung des Herrn Dr. Neckermann 
machten die Herrschaften sodann einen Rnndgang 
durch die Anstalt, zeichneten sich in das Gedenk-
buch eilt und sprachen sich über die vorzügliche 
Einrichtung des neuen Spitales wiederholt in 
der an erkenne nsten Weise aus. 

tönen. Unruhig schien es mir jetzt im Hause zu 
werden. Ein Rennen und Lausen, Thürenwersen, 
dazwischen Stöhnen nnd Schluchzen. Jetzt reißt 
Jemand an unserer Klingel. Ich bin schneller 
draußen als die Mägde. Vor der Thür steht 
Valeries Vater bleich und zitternd. „Mein Kind 
ist todt!" jammert er. Jetzt tritt meine Matter 
hinzu; sie nöthigt den Trostlosen herein. Auch 
mein Vater erscheint. Beide suchen ihn zu be-
ruhigen. 

„Sie hatte kaum ihren Tanz begonnen, da 
stürzt sie zu Boden: wir glaubten, sie sei ge-
stolpert, aber wie meine Frau sie emporhebt, 
da —" Thränen erstickten die Stimme des Un-
glücklichen. 

„Und sie hatte sich so sehr auf den heutigen 
Abend gefreut." 

Ich durfte nicht hinaufgehen, um das früh 
verblichene Wesen ein letztes Ma l zu sehe». Es 
war auch gut so. Nun steht sie in ihrer ganzen 
Lieblichkeit noch heute v r n l i r ; das heitere Bild 
ist nicht durch den Anblick der Todten gestört 
worden, obwohl „sie wie ein Engel aussehen 
sollte" nach den Berichten der Dienstboten. 

Mein Vater ließ das Kind in anständiger 
Weise bestatten; denn die Mittel der armen Eltern 
reichten nicht einmal für einen Sarg aus. Sie 
zogen dann bald fort, wohin, habe ich nie 
erfahren. 
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F ie Alerdeschau 

Inzwischen halte sich aus dem kleinen Erer-
zirplatze reges Leben eittivickelt. Zählte früher 
fchon die dort angesammelte Menge nach 
Tausenden, so wuchs sie noch bedeutend an, als 
kurz vor Beginn der Pferdeschau das Publicum 
ans der Stadt herbeigekommen war. ES herrschte 
aus dem Platze ein Gedränge, welches da und 
von, namentlich aber in der Umgebung des 
Pavillons, nahezu beängstigend war, und daß 
unsere Feuerwehrmänner vergebliche Anstren-
gungen machte«, die dichten Menschenknauel zu 
lösen. Gering gerechnet waren, da 1500V Per-
sonen anwesend. 

Der Platz war trefflich vorbereitet worden : 
das Comite, das bekanntlich aus den Herren 
Stiger als Obmann, dann Ritter v. Haupt, 
I i i g . Higersperger. Karl MatheS und Lutz be-
stand, hatte Außerordentliches geleistet. Für die 
hohen Gäste war ein hübscher Pavillon er-
richtet, der außen mit Reisig verkleidet und 
innen mit weißgrünen Draperien ausgeschlagen 
war. Für die zur Schau herbeigeführten Pferde 
war mittels Holzschranken ein Raum abgesperrt, 
und vom Steg über den Lahnbach bis zum 
Pavillon eilt mit Laukteppich belegter Weg her-
gestellt worden. Acht Standarten- und Lanzen-
träger auk Sannthaler Rothschimmel - Stuten 
schlössen den freien Raum vor dem Pavillon ab. 
Es waren dies: Franz Breuuiker aus Raben-
dorf, Martin Oswirk ans Burgdorf. Lorenz und 
Franz PlaSkar und Franz Krasovetz ans Fraß-
lau, Vinceuz Tercar aus Ruperti und Josef 
und Johann Czeplak auS Voena. Vor dem 
Pavillon bildete eine Anzahl schmucker Jung-
srauen auS dem oberen Sannthale in ihrer 
kleidsamen Nationaltracht Spalier und hielt für 
die hohen Gäste Erfrischungen bereit: pracht-
volles Obst, welches besonders die Anerkennung 
der Kronprinzessiu fand (es war von Herrn 
Baron Waßberg beigestellt worden). Trauben 
aus dem Weingarten des Bauers Wisiak, Gebäck 
von Sima, Wein von Dr. Langer und Bier 
von Matlies und Kuketz, letzteres in steinernen 
Krügen aus der Fabrik Rießberger. Unter den 
Mädchen sielen durch ihre Schönheit die Fräulein 
Goritscher aus Praßberg. Marold aus Fraßlau. 
zwei Töchter des Herr» Lippold aus Praßberg 
und Fräulein Therese Walland aus Fraßlau 
auf. Fräulein Olga Lippold, welche zur 
Sprecherin bestimmt war, hielt einen schönen, 
bunten Blumenstranß für die Kronprinzessin 
bereit. 

Als das erlauchte Paar das Gisela-Spital 
verließ, dröhnte ihm tausendstimmiger Will-
kommSgruß entgegen. Aus dem Pserdeschauplatze 
wurden die hohen Gäste vom Comite, welchem 
sich die Herren Generalmajor Gras Mensdorss. 

Das Epheublättcheu behielt ich als Andenken 
an meine kleine Freundin, die selbst nichts An-
deres war. als ein srühoerwehtes welkes Blatt. 

Aus den Memoiren einer Mäknadel. 
Ich bin eine echte Engländerin, schlank, 

mit einem goldschimmernden Köpfchen. Mein 
Geburtsort liegt weit, weit von hier, in einem 
indnstriereichen Städtchen des britischen Reiches 
— lange ist's her. daß ich die Maschine, die 
mich erschaffen, verlassen, um mein Leben dem 
schönsten Zweck — der Arbeit zu weihen. Einige 
Stahlinstrumente. die gleichfalls in unserer 
Fabrik erzeugt worden, erklärten offen, mich ob 
meiner Zukunft nicht zu beneiden, ja, ein un-
galanter Goldfchmiedehammer meinte: „Arme 
Nadel — das ganze Leben wirft Du mit Frauen 
verbringen — o. Du wirft genug ausstehen, 
bis Du das Endziel Deinesgleichen erreicht hast: 
in irgend einer Bodenritze für immer zu ver-
schwinden oder entzwei zu brechen, als werth-
loser Krüppel weggeworfen zu werden." 

So manches Jahr liegt hinter jenem Tage 
nnd fürwahr, er hatte Recht, der Goldschmiede-
Hammer, ich habe viel erlebt, so viel, das; es 
mich werth dünkt, es aufzuzeichnen. 

Dazumal war ich ein eitles Ding, ich freme 
mich meines glänzenden Aussehens lind war fast 
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Major Schuberth, Generalmajor Baron Vay. 
Major R. v. Wachtler. Rittmeister Wild, Lip-
pold aus Praßberg. Rak aus Wöllan, Pauer 
aus Faßlau und Lenko aus St. Peter ange-
schlössen hatten, empfangen und nach dem 
Pavillon geleitet, wo der Kronprinz zunächst die 
Ausstellung von Hufeisen besichtigte und fodann 
feinen Rainen in das aufliegende Gedenkbuch 
eintrug. Hierauf stiegen die Herrschaften die 
Stufen deS Pavillons herab, und Fräulein 
Olga Lippold überreichte der Kronprinzessin 
mit einer deutsche» Ansprache das Bouqnet, für 
welches die hohe Frau in der verbindlichsten 
und liebenswürdigste.! Weise dankte. Auch den 
dargebotenen Erfrischungen sprachen sie zu: der 
Kronprinz sowohl als die Kronprinzessin tranken 
von dem ihnen gereichten, rothen einheimischen 
Weine. 

Alsbald begann die Borsührung der Pferde. 
Zuerst kamen die Standarten- und Lanzenträger, 
dann die frei vorgeführten Pferde. Mi t unseren 
hypologischen Kenntnissen ist es nicht weit her 
und wir können uns deshalb auf eine nähere 
Besprechung des zur Schau gebrachten Pserde-
materiales nicht einlassen. Das Eine aber dür-
fen wir wohl verzeichnen, daß der Kronprinz das 
lebhafteste Interesse für den Sannthaler Schlag 
und große Freude an demselben bekundete. Es 
waren aber auch prachtvolle Thiere zu sehen: 
unter anderen ein Hengst von solch colossalen 
und dennoch schönen Formen, daß er dem be-
rühmten Fernkorn zum Modell gedient haben 
könnte, als er daS Streitroß für das Eugen-
Monument in Wien entwarf. Die hohen Herr-
schaften verweilten bei der Pferdeschau um fast 
eine Viertelstunde länger, als es dem Programme 
entsprach, und als sie Abschied nahmen, drückte 
der Kronprinz dem Obmanne seine besondere 
Anerkennung aus. Die Pserdeschan nahm ihren 
Fortgang und um drei Uhr nachmittag» fand 
die Prämiirung statt, an deren Schluß der 
Präsident deS steierm. Pferdezuchwereines, Ritter 
v. Haupt, in einer Ansprache für die Unter-
stützung dankte, welche das Unternehmen seitens 
der staatlichen Organe, der autonomen Ver-
tretungen und der Comitv-Mitglieder gefunden. 
Die Prämiirnngsliste bringen wir am Schluße 
dieses Berichtes. 

Per Abschied. 

Vom Pserdeschauplatze suhren die hohen 
Gäste über den Josefplatz und durch die Herren-
gaffe zur Stadtpfarrkirche, wo sie vom insulirten 
Abte Anton Ritter von Wretfchko empfangen 
wurden. Räch kurzem Aufenthalte verfügten sie 
sich sodann in das Loealmufeum, an dessen 
Eingang der Ausschuß des Musealvereines mit 
Bergrath Riebt an der Spitze, ihrer Ankunft 
harrte. Der Kronprinz und die Kronprinzessin 

beleidigt, als man mich mit fünfzig mageren 
und dickere» Schwestern in ein schwarzes Papier-
kleid hüllte, worauf wir dann als „Paket ge-
mifchter Nähnadeln" auf Reisen gesandt wurden. 
I n einem Pariser Detailgeschäste setzte man uns 
ab und schon am nächsten Tage kaufte uns die 
Kammerzofe einer Herzogin. 

Ich war die erste, die sie dem Päckchen 
entnahm : ich habe meine Schwestern nicht wieder-
gesehen. Noch am selben Abende erschien ich be-
rufen, die Diamanten an das Ballkleid der 
schönen Frau zu heften — beim letzten Sterne, 
den Minette mit hastigen Stichen an den Schul-
tern befestigte, glitt ihre Hand aus — und ein 
Blutströpfchen tauchte gleich einem Rubine am 
schneeigen Nacken der Herrin auf. „Ungeschickte", 
rief sie zornig und eine Stunde später verließ 
Minette das wappengeschmückte Haus, ich, die 
Urh-berin dieses Unheils, die sie an ihre Jacke 
gesteckt, mußte nothgedrungen mitgehen. Ich 
rächte mich für diese gewaltsame Entfernung 
aus dem vornehmen Hanfe, indem ich Herrn 
Louis, den Schatz Minetten'S. als er die weinende 
Geliebte tröstend an seine Brust zog, so tüchtig 
in den Arm stach, daß er mich sofort ein „mör-
derifches Instrument" nannre und weit von sich 
schleuderte. 

Da lag ich nun am mondbeschienene» Boule-
vard. Ich hörte nach wie vor die Beiden von 
ihren Ersparnissen und vom baldigen Heiraten 

„Deu tsche M a c h t « 

besichtigten die Sammlungen sehr eingehend, 
ließen sich von Herrn Bergrath Riedl über die 
Herkunft manches Stückes berichten, und dankten 
zum Schlüsse dem Obmann und dem Ausschüsse 
des Musealvereines in herablassendster Weise. 

Der Abschied des Kronprinzen und seiner 
Gemalin gestaltete sich überaus herzlich. Vom 
Localmuseum fuhren sie über den Hauptplatz, 
durch die Grazergafse und über die Ring 
straße nach dem Bahnhofe, der sich in kurzer 
Zeit abermals dicht gefüllt hatte. Auf dem 
Perron angekommen, schritt der Kronprinz, 
während die Kronprinzessin an Frau Bianca v. 
Adamovich huldvolle Worte richtete, unter den 
Klängen der Volkshymne noch einmal die Front 
der Ehrencompagnie ab, kehrte dann zu seiner 
Gemalin zurück und schritt mit derselben dem 
Waggon zu. Ehe er den letzteren bestieg, beaus-
ttagte er den Bürgermeister, der Bevölkerung 
für den schönen und herzliche» Empfang seinen 
und der Kronprinzessin Dank kundzugeben, und 
reichte ihm zum Schlüsse die Hand. Die Krön-
Prinzessin that ein Gleiches gegenüber der Frau 
Neckennann und reichte der letzteren gleichfalls 
die Hand. Als sich der Hofzug in Bewegung 
setzte, stand das hohe Paar am Waggonsenster 
und erwiederte die Hochrufe und das Tücher-
schwenken der Anwesenden in der freundlichsten 
Weife. 

* 

Die Bildnisse des Kronprinzen und der 
Kronprinzessin, Heliogravüren, vereinigt auf 
einem Knnstblatte, kommen in 1000 Exemplaren 
unter der Bevölkerung Steiermarks zur Ver-
theilung. Namentlich das Porträt deS Kron-
prinzen zeichnet sich durch außerordentliche 
Aehnlichkeit aus. 

• 

Abends fand im Stadttheater eine Fest-
Vorstellung statt, welcher ein überaus zahlreiches, 
meist aus Fremden bestehendes Publikum an-
wohnte. Eine nähere Besprechung der Vorstellung 
— es wurde „Der Hünenbesitzer" gegeben — 
behalten wir uns vor. 

* 
* * 

Zum Schlüsse bringen wir die P r ä -
m i i r n n g s l i st e zum Abdrucke, welche uns 
von einem Mitgliede des Comite'S, dem wir 
hiermit unseren besten Dank sagen, freundlichst 
zur Verfügung gestellt wurde. Es wurden ver-
liehen für : 

M u 11 f r ft u 1e n : An C.*) BlasiuS Grobe!-
nif , Gutlendorf, der StaatSpreiS j» 40 fl. und die 
silberne StaatSmedaille; C. Maria Premkchak, 
Bischofdorf,D ein StaatSpreiS zu 25 fl. und die 

*) Die den Namen vorgesetzten Buchslaben be< 
deuten die Bezirke der Prämurteil 

sprechen und Herrn Louis scherzend sagen: 
..Eigentlich hätte ich die Nadel nicht wegwerfen 
sollen, sie hat Dich veranlaßt, wegzugehen und 
endlich — mein zu werden." 

Ich war froh, daß eine Nadel, die man 
sonst als Zerstörerin zarter Bande sürchtet. ans-
nahmsweise eine Ehe beschleunigte und harrte 
geduldig der kommenden Dinge. So mancher 
Fuß eilte achtlos über mich hinweg, ich zitterte 
schon davor, im Straßenstaube zu endigen, end-
lich bückte sich ein kleines Schulmädchen nach 
mir. doch ihr brachte ich viel Verdruß, da sie 
sich in der Schulbank damit unterhielt, mit mir 
ihre Gefährtinnen zu stechen, bis der blonde 
Lehrer endlich aufmerksam wurde, mich confis-
cirte und der Ucbellhäterin eine gewaltige Strafe 
dictirte. Mittags brachte mich der junge Päda° 
goge feinem Weibchen heim und Wochen hin-
durch war es meine demüthigende Aufgabe, die 
Höschen und Wäschestücke dreier wilder Buben 
auszubessern. Die Frau Lehrerin hielt mich hoch 
in Ehren und sagte oft ihre» Jungen: „Wenn 
das keine so gute, echt englische Nadel wäre, 
sie wäre schon längst zerbrochen, so vielsache 
und beschwerliche Arbeit muß sie verrichten." 
Doch eines Tages war mir dieser Beruf zu 
langweilig; ich schlüpfte geschickt aus dem 
sammtenen Nähkissen, die Kammerfrau der 
Sängerin, die bei uns den ersten Stock inne 
hatte, fand mich im Eorridor, sie hob mich auf 
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silberne StaatSmedaille; F. Anton Pickl, GomilSko, 
ein StaatSpreiS? zu 30 fl.; C. Franz Reßnik, 
Dtrnbichl, der LandeSpreiS zu 15 fl.; Josef 
Schigan, Sachsenfeld, ein BezirkSpreiS zu I n fl. 
und die bronzene StaatSmedaille. Ferner erhielten 
BezirkSpreise zu >0 fl.: P Jakob OSrolrf, Burg-
dorf ; F. Valentin Juschna, Oschowitz; <r. Zakob 
Scbocher, Tepina; S t . -M. KaSpar Senitza, Ponigl; 
S t . M . Valentin Metliöer, S t . Veit; S t . -M. Mathias 
Perz, Poin.sko; C. Joses Permsser, Margarethen. 
Die silberne StaatSmedaille erhielten: Fr. Martin 
Rojnlk, Fravlau; C. Anton Holobar. Sachsenfeld; 
C. Valentin Supvanz. Oberkötting; C. Franz 
SpeS, Tüchern und 0. Jakob Kreßnik, Tüchern. 

Für j u n g e S t u t e n : An L . Josef Czeplak, 
Vo na, den StaatSpreiS zu !!5 fl. und die silberne 
StaatSmedaille; 0 . Andreas Potpetschan, Groß 
Pireschitz, einen StaatSpreiS zu 25 fl.; St . M. 
Stefan Obreza, St . V^it, einen StaatSpreiS zu 20 fl. 
F. Mart in Rojnik, Fraßlau, den LandeSpreiS zu 
15 fl.; C. Johann Suppan, Tüchern, einen Bezirkt-
preis zu 10 st. und die bronzene StaatSmedaille. 
BezirkSpreise zu l 0 fl. wurden ferner verliehen an: 
F. Jakob OSwirk, Burgdorf; C Barbara Kladem-
schek, Umgebung (Zil l i ; T . Michael Senitza, Gairach; 
C. Franz Bogan, Bodritzendorf; (r . Jakob Schacher, 
Tepina: Seh Anton Jabn, Mal i tz; 0 . Franz 
BlaNnik, Kazendorf; T . Michael Senitza, Gairach; 
0 . Josef Czeplak, Vocna. Und die silberne Staats-
medaille an C. Josef Resar, Dirnbichl; C. Adolf 
Lutz, Unterkötting; C. Johann Kordusch, Priftova; 
F. Pongratz Kumt, Burgdorf; Jakob Koschuch, 
Bischofdorf. 

Für z w e i j ä h r i g e S t u t f o h l e n : An 
C. Josef Permoser, Margerethen, der StaatSpreiS 
zu U0 fl. und die silb. Stm. C. Johann Gorischek. 
Tüchern ein S t . Pr . zu 2>> fl.; F. Sebaft. Regar, 
Burgdorf, ein S t . Pr . zu 15 fl.; 0 . Fr. Ti'chevl, 
Bischofdorf, der Landespr. zu l 5 fl.; F. Josef 
Kocenina, GomilSko. ein Bezirkspr. zu 10 fl., und 
die bronc. S t . M . ; Bezirkspr. zu 10 fl. erhielte» 
ferner : C. Mart in Steiner, Großpireschitz und T. Zos. 
Pajk, Gairach. Die silb. StaatSmed.: C. Jakob 
Dobraic, lernovec; C. Joh. Cater, Margerethen; 
F. Franz Zukala, GomilSko; F. Josef Rancigaj, 
GomilSko und Joh. Marzue, Slatina. 

Für e i n j ä h r i g e S t u t f o h l e n : Za 
0 . Mar t in Ozwirk, Opp«ndorf, der Staats?!, zil 
25 fl. u. d. silb. StaatSmed. ; F. Anton Rovak, 
GomilSko, ein StaatSpr. zu 20 fl.; F. Joh. Rancizaj, 
GomilSko, ein StaatSpr. zu 15 f l . ; 0 . Simon 
Golob, Perowetz, der Landespr. zu 15 fl.; C. Jef. 
Pillich, Dirnbichl, ein Bezirkspr. zu 10 fl. u. i. 
bronc. St.-Med. Bezirkspreise zu I fl. erhielten: 
( j . Georg Follar, Tepina, und St. M Georg Goleb. 
Ponkvica. Und die silb. StaatSmedaille: 0 . Jaket 
Suppanz, Grobelno: C. Josef Schigan, Sachenseld ; 
C. Vincenz Janii5, Sachsenfeld; Fr, Jakob Plattner, 

nnd nahm mich am Abende mit in die Garde-
robe ihrer Herrin. 

Dort nähte ich wieder blitzendes Geschmeide 
an seidene Gewandung, darunter auch einen , 
großen Diamantstern, der mir merkwürdig te j 
sannt vorkam; hatte ich ihn ja doch seinerzeit 
mit der Balltoilette der schönen Herzogin ver-
mählt. I n einen« Zwischenacte löste sich das 
Räthsel, der Herzog trat bei uns ein, er sprich 
von Liebe und Leidenschaft und auf eine spöt-
tische Frage nach seiner Gemalin, sagte er bitter : 
„Sprechen Sie mir von dieser Frau nicht, die 
so hochfahrend nnd ungerecht ist, daß sie ein 
braves Mädchen sofort aus dem Hause jagte, 
weil dieses sie zufällig mit einer Nadel 5,c-
stachen." — „Einer Nadel wegen!" meinte im-
tisch die Künstlerin. „Da sind wir Frauen von 
der Bühne nicht so empfindlich, wir tiallm 
Nadelstiche mnthig aus." Die schlanke Tarne 
hatte sich übrigens doch zu viel zugetraut, un» 
als ich bei der Liebesscene im dritten Acte m 
etwas unsanfte Berührnng mit ihrer Hütte ge-
rieth, schrie sie so laut auf. daß das Public »m 
ob des grandiosen Effects zu toben begann. M 
selbst aber, die Ursache des rauschenden Bei-
salleS wurde rasch entfernt. Eine junge 3 tanftia 
fand mich beim Abgehen nnd nahm mich nrit 
nach Hause. Der Flitter entkleidet, warf sich die 
Anne aus ihr kahles Bett, schlug die Hand« 
vor's Gesicht und weinte,* sie weinte über den 



Üaftnberf; C. Franz Turnschck, Groß-Pireschiß, und 
k. Martin Trauner, Franz. 

Die g o l d e n e V e r e i n S m e d a i l l e , die 
höchste und zum ersten Male verliehene Auszeichnung 
M Bereine« zur Hebung der Pferdezucht in Steier-
marf, erhielt Herr Major S c h u b e r t h für feine 
al« PereinSsecretär durch 17 Jahre den Vereins-
iiiteresicn geleisteten hervorragenden Dienste. 

Die b r o n c e n e V e r e i n s - M e d a i l l e 
nbielt Valentin Metli er, aus St. Veit bei St . 
Marein, und da« D i p l o m e h r e n d e r A n e r-
k e n n u n g Josef Blauskiner St . Georgen. D i -
t l c m e f ü r H u f s c h m i e d a r b e i t e n wurden 
zuerkannt dem Franz Kleinschrot au« Hochenegg, 
Iihaun Kraschovetz, aus Franz, Johann Zimniak, au» 
€UIt, Georg Saver nik, aus St. Peter, Martin 
Uranfa, au« St. Georgen, Sabor und Mathäu« 

aus Gomilsko. Einen L a n d e S p r e i S f ü r 
flute W a r t u n g d e r P f e r d e , I Duc., er-
litlt Lorenz Schillich, Knecht bei Johann Rak in 
Lillan. 

Die Aechtsverwakrung des 
Landesausschulfes. 

Wir bringen im Folgenden den Wortlaut 
dir vom steiermärkifchen Landesansfchnße gegen 
die Verordnung deS Justizministeriums, betreffend 
bi« Slooenisining der Grund! ücher, an das 
Gesammtministenum gerichteten Rechtsvenvah-
tmg. ES wird durch dieselbe die von uns zu-
«st zur Geltung gebrachte Anschauung, daß 
jene Verordnung einen Gingriff in die Rechte 
dee Landes bedeute, bestätigt. Die Verwahrung 
lautet: 

„DaS Justizministerium hat mit Verordnung 
M« 21. Jul i 1887 verfügt, daß künftighin 
wf Verlangen der Partei die Eintragungen in 
fr« Gruugbüchern in f l o o e i i t f c h e r Sprache 
»«zunehmen, und in solchem Falle auch die 
Aufträge der Gerichte an die Grundbuchämter, 
dittefiend solche Eintragungen, in slovenischer 
-Piache zn verfassen find. 

Ein Erlaß solchen Inhaltes berührt so 
iM'emliche Laudesinteressen, deren Wahrung dem 
LMesausschusse als Executivorgan des Land--
Uftts obliegt, daß zunächst wohl die Voraus--
ichluq als eine gewiß berechtigte anerkannt wer-
ta darf, daß eine derartige, die innere Einrich-
tunfj der Grundbücher wesentlich berührende 
Nerorvnuug. ohne vorher die Wohlmeinung des 
Landesausschusses gehört zu haben, nicht verfügt 
werden solle und könne. 

Nachdem aber das k. k. Justizministerium 
es nicht für nothwendig erachtet hat, in dieser, 
eminente Landesinteressen berührenden Frage die 
Anschauung des Landesausschusses kennen zu 
lernen, ist Per ergebenst gefertigte Landesausschuß 
leider bemüßigt, in diesem Falle seine berufene 
Stimme auf diesem Wege zur Geltung zu 
bringen. 

ff. -

flerut, der ihr nur Jammer und Elend brachte. 
I« wildent Schmerze richtete sie sich auf, ver-
Wciselnd schrie sie: „Vater im Himmel, sende 
mir ci» Zeichen, was ich beginnen soll, um aus 
diesem schmachbeladenen Leben gereuet zu wer--
btti." Ihre großen Augen irrten umher, sie 
trafen mich, im Mondenlichte erglänzend, schien 
ich ibr zu sagen: „Arbeite!" 

Sie hat den Räch befolgt. Tag und Rächt 
ich durch ihre Finger, immer schöner, immer 

whiilicher wurde unser Zimmer, an Stelle der 
verstaubten Theaterblumen begannen bald frische 
V'mhen z u duften: der junge Nachbar hatte sie 
fMndt. Dann kani er selbst und mit ihm das 
Glück. 

)n wenigen Wochen nähte ich eine einfache 
Wstattung, darunter ein weißes Brautgewand, 
da» m e i n Mädchen ganz anders kleidete, als 
bit: schmutzigen Theaterhüllen. Nachdem der 
tae Stich gethan, legte sie mich sein säuberlich 
in ein Papier, gesellte mich zu ihren geringen 
Mbarfciten und flüsterte dankbar: 

„Tu hast mich gerettet." 
Zo hat sich denn die Prophezeihung des 

Aolbschmiedehammers nicht erfüllt, ich bin bis 
»ii» w e d e r verloren noch gebrochen, allerdings 
fc'ie ich noch nicht am Ende meiner Laufbahn. 

..«rutsche Wacht« 

Daß aber im gegebenen Falle die Stimme 
des Landesausschusses berufen ist, gehört zu 
werden, ergibt sich aus dem Umstände, daß die 
Bestimmungen über die Anlegung und innere 
Einrichtung der G.undbücher in die Kompetenz 
der Landesgesetzgebung gehören, und daß nach 
den §§ 18 nnd 19 der Landesordnung für 
Steiermark zweifelsohne uur der steiennärkifche 
Landtag zu entscheiden hat, in welcher Sprache 
die Grundbücher in Steiermark anzulegen und 
weiterzuführen sind. 

I n Ausübung der eompetenzmäßigen Rechte 
hat der steiermärkische Landtag das Gesetz von, 
25. März 1874 über die neue Anlegung der 
Grundbücher im Herzogthum Steiermark und 
über die innere Einrichtung beschlossen, welches 
die a. h. Sanction erhielt und iin Verocdnungs-
blatte des Jahres 1874 unter Nr. 28 pnblieirt 
worden ist. Ans Grund dieses Gesetzes sind im 
Sinne der Intentionen des hohen steiermärkischen 
Landtages alle Grundbücher in Steiermark in 
deutscher Sprache angelegt und seither in 
deutscher Sprache weitergeführt worden. Eine 
Aenderung in der inneren Einrichtung des auf 
solche Weise zu Staude gekommenen öffentlichen 
Grundbuches in Steiermark kann und darf da-
her nur auf Grund eines vom hohen steier-
märkischen Landtage beschlossenen, von Sr. 
Majestät dem Kaiser sanetionirten Gesetzes, wo-
durch die Bestimmungen des Gesetzes vom 
25. März 1874 abgeändert oder ergänzt werden, 
erfolgen. 

Daß aber die Sprache, in welcher das 
Grundbuch angelegt oder gefübrt wird, ein 
wesentliches Moment, ja sogar Eines der aller-
wesentlichsten Momente der „inneren Einrichtung 
des Grundbuches" bildet, bedarf kaum einer 
besonderen Motivirung, wenn man erwägt, daß 
das Grundbuch, die Grundlage zahlloser und 
wichtiger Rechtsgeschäfte, zufolge seiner hoch-
wichtigen Aufgabe im Rechts- und Geschäfts-
leben des Volkes nur in einer allgemein aner-
kannte Geltung besitzenden, in ihrer technischen 
Ausbildung thunlichst entwickelten und daher 
mittelst ihrer Ausdrücke die Begriffe klar und 
präcis bezeichnenden Sprache geführt werden 
darf und muß. 

Indem daher im entgegengesetzten Falle die 
Eintragungen in das öffentliche Buch zur Quelle 
zahlloser Rechtsstreiligkeilen werden und zu ver-
wirrender Rechtsunsicherheit, wodurch die Wohl-
fahrt im Lande ernstlich gefährdet würde, führen 
müßten, und indem weiter der ergebenst gefer-
tigte Landesausschuß in der besprochenen Ver-
orduung des k. k. Justizministeriums einen Ein-
griff in die Kompetenz der LaudSgetzgebung er-
blickt — erachtet es der Landesausschuß unter 
Vorbehalt, über diese» bedauerlichen Zwischensall 
dem hohen Landtage in der nächsten Session 
Bericht zu erstatten, als seine Plicht, schon derzeit 
gegen diesen die Rechtssicherheit und wirthschaft-
liche Wohlfahrt im Lande gefährdenden Eingriff 

Ja. mein junges Weibchen suchte mich sogar 
gestern hervor, um ganz sonderbar zierliche 
Wäschestücke zu nähen, bei deren Verfertigung 
sie stark erröthete. Als wir die Vorhänge an 
ein kleines Bettchen befestigten, wurde meine 
Spitze ein wenig verbogen: der Herr war näni-
lich plötzlich eingetreten, seine bebenden'Hände 
griffen nach jenen der jungen Frau und be-
deckten diese in jubelnder Freude mit Küssen. 
Schmollend rief sie: „Du Böser, die schöne 
Nadel ist nun unbrauchbar und sie hat doch 
unser Glück gegründet." Saust löste er den 
Faden aus meinem gekrümmten Leibe und sprach: 
„Hat sie wirklich so viele Verdienste, so wollen 
wir sie in Ehren halten. Der Goldschmied wird 
sie in eine Hülse fassen, die trage ich dann an 
der Uhrkette." 

Bei Meister Dnniartin traf ich meinen 
Jugcndfteund, den Stahlhammer, er half bei 
dem goldenen Gewände, das ich »un trage. I n 
der Nacht erzählte ich ihm meine bunten Schick-
sale: er sagte: „Das gibt ein Feuilleton!" 

Da dieses Feuilleton aber von einer Nadel 
handelt, werden die Herren diesmal vielleicht 
ausnahmsweise der Frau den Gebrauch der 
Feder verzeih»«. 

Jenny Reumann. W. Fremdbl." 

5 

in die Rechte der Landesgesetzgebung Verwahrung 
einzulegen. 

Da jedoch der ergebenst gefertigte Landes-
ausschuß von der Voraussetzung ausgeht, daß 
der fragliche Erlaß ein ohne Wissen und Zustim-
mung des k. k. österreichischen GesammtirnNi-
steriums erflossener einseitiger Act sein könnte — 
und indem der ergebenst gefertigte Landesaus-
fchuß sich weiter der Hoffnung hingibt, daß das 
k. k. österreichische Gesammtministerium sowohl 
die geltend gemachte Eompetenz-Einwendung als 
auch die in materieller Richtung angedeuteten 
Besorgnisse des ergebenst gefertigten Landesaus-
schusses als vollelndS begründet würdigen 
wird, glaubt der ergebenst gefertigte LandeSauS-
fchuß zum Schlüsse die begründete Erwartung 
ausfprechen zu dürfen, daß das k. k. österreichische 
Ministerium in Erwägung der angeregten politi-
schen, juristischen und wirthschaftlichen Gesichts-
punkte die Rücknahme des citirten Justitzmini-
sterial-Erlasses verfügen werde" 

D i e D e l e g a t i o n e n sind vorgestern 
eröffnet worden. President der österreichischen 
Delegation ist Graf R o v e r t e r a . Gleich t:t 
der ersten Sitzung wurde der gemeinsame Vor 
»«schlag fiir das Jahr 1888 vorgelegt. Das 
gestimmte Brutto-Erfordernis stellt sich nach dem-
selben auf 134,480.397 fl. gegen 123,855.414 fl. 
nach dem Voranschläge des JahreS 1887. Von 
diesem Bruttoersordemisse entfallen 113,662.375 fl. 
auf den ordentlichen Bedarf; derselbe ist um 
1,952.559 fl. geringer, als für das laufende 
Jahr. DaS Extra-Ordinarium beziffert sich mit 
20,818.022 fl. und ist im Vergleiche mit dem Vor-
anschlage für daS Jahr 1887 um 12,617,542 fl. 
gestiegen. Das GesammterforderniS erscheint so-
nach in der Gegenüberstellung mit dem letzten 
von den Delegationen beschlossenen Budget um 
10,624.983 fl. erhöht. Abzüglich der auf 
2,820.574 fl. berechneten eigenen Einnabmen be-
läuft sich nämlich das Rettv-Ersordernis auf 
131,659.823 fl. gegen 120,697.640 fl. deS lau-
senden JahreS. Mi t Hinzurechnung des bosni-
scheu LccnpationS-Credites stellt sich jedoch das 
Netto-Ersordemis aus 136,169.447 fl. Nach 
Abzug deS Ueberschusses aus dem Zollgesälle be-
trägt das durch die Quoten zu bedeckende Er-
sordernis 90,149.397 fl. und die österreichische 
Quote 61,842.506 fl. 

Korrespondenzen. 
Cilli, 29. October. |D i e „ S l o v e » e it" 

i m R e i c h s r a t h e.I Zu einer Gesammtkund-
gebung der slovenisch gesinnten Abgeordneten 
gegen Dr. Gregorec ist es also, wie wir vor-
aussetzten, vorderhand nicht gekommen; wohl 
aber enthält der gestern erschienene „Slov." meh-
rere Enthüllungen aus dem Reichsrathsleben der 
„Slovenen", welche nicht nur den kleinen 
Gerngroß von Neukirche» in dem Lichte eines 
politischen Spiegelfechters, sondern die ganze Ge-
sellschaft überhaupt unseren wiederholt dargethanen 
Anschauungen über sie, ganz entsprechend erscheinen 
läßt. Herr Klun hat den Vortheil, n ich t Mit-
glied der Lavamer Diöcese zu sein, und kann 
über Herrn Gregorec daher, auch ohne Gefahr 
für feine Person, auftreten. Dr. Gregorec bat 
in seiner letzten, vor der nationalen Beamten-
schast von Pettau gehaltenen Rede mit seiner 
Entschiedenheit und Charakterfestigkeit ungeinein 
großgethan. Herr Klun weist ihm dagegen 
nach, daß er die Slovenen vor dem Unterrichts-
minister blamirt hat. Der leidenschaftliche Kleine 
von Neukirchen scheint nämlich ein persönlicher 
Feind Dr. Kahn's zu sein; er schlug als Mit-
glied einer bezüglichen Deputation den Domini-
eanermönch F r ü h w i r t h zum Bischöfe vor. 
Letzterer steht nur in Bezug auf Sprachkenntnis 
mit Kahn auf derselben Stufe, u n d der M i -
n l s te r sah z i e m l i c h d e u t l i c h , daß eS 
sich n i c h t , w i e d a m a l s v o r g e -
s c h w i i d e l t w u r d e , u m sp rach l i che 
B e f ä h i g u n g des B i s c h o f e s , son-
d e r n nni P a r t e i g e n » s s e n s c h a f t d e s -
f e l b e n h a n d l e! So bat der Kleine von 
Neukirchen den braven, „um ihr Seelenheil" be-
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sorgten .Slovenen", die damals nur ans „edlen, 
uneigennützigen, kirchlichen Gründen um einen 
windisch verstehenden Bischöfe flehten." in die 
Karten blicken lassen, und — die famose Partie 
war verloren. Nebenbei erzählt Herr Klun, daß 
der tapfere Abgeordnete H r e n als Mitglied 
der Dreier-Deputation vor dem Minister Fersen-
geld nabm, und Herr Potlukar wüthend war, 
als Gregorec die erzählte Dummheit beging. 
Der Kleine von Neukirchen verfaßte hierauf die 
bekannte Ime i pellation, die seine Ausschließung 
aus dem Hohenwarth - Club zur Folge hatte. 
Herr Klun erzählt, daß sich Gregorec, so oft 
über dieselbe unter den „Slovenen" die Rede 
sein sollte, regelmäßig aus dem Staube machte, 
zwei Slovenen Unterschriften auf derselben miß-
brauchte, und auch den Tschechen ihre Namens-
fertigung quasi abgeschwindelt haben mußte, da 
diese angeblich später „ganz bestürzt" gewesen 
waren, als sie sich als die blaminen Europäer 
erkannten. So wußte es Gregorec in seiner 
Sucht, eine Rolle zu spielen, zu arrangiren, daß 
er nun, bewundert von den slavophilen Beamten 
von Pettau und den radikalsten „Slovenen", 
allein dasteht, während sich seine Reichsraths-
collegen über ihn offenbar furchtbar ärgern. — 
Auch der brave Herr Professor Schukele spielte 
eine nicht üble Rolle. Von ihm erzählt Herr 
Klun, daß gelegentlich der Ernennung des 
vom Unterichtsminister verlangten zweiten See-
tionschefs „im Club" niemand den furchtbareren 
Gegner machte als Herr Schukele, und dieser 
Herr Schukele hat im Parlamente als Erster 
den Antrag zur Bewilligung des von seinem 
obersten Chef verlangten Beamten gestellt! Diese 
Proben aus dem slovenische« Reichsrathsleben 
dürften genügen. Xivio! 

Schutvereine. 
Teutscher Schnlverein. W i e n, 27. October. 

I n der am 25. October abgehaltenen Ausschuß-
fitzung wurde dem Deutschen Vereine zur Ver-
breitnng gemeinnütziger Kenntnisse in Prag für 
eine der Schule in Holleschowitz zugewendete 
werthvolle Bücherspende, den beiden Ortsgruppen 
in Gablonz sür das reiche Erträgnis eines Wein-
lesefcftcs und der Ortsgruppe in Brnck a d. 
Mur und Lichtenstadt für die gleichfalls erfolg-
reichen Fest - Veranstaltungen der Dank ausge-
sprachen. I n das Comit6 des Universitäts-Kränz-
chen in Wien wnrde ein Ausschußmitglied entsendet. 
Der Schule in Sattel wurden die nothwendigen 
Lehrmittel und den Kindergärten in Gaya, Göding 
und Groß-Meseritsch die bisherigen Subventionen 
neuerdings zugewendet. Ferner wurden sür den 
Waidhofner Bezirk verschiedene Unterstützungen 
bewilligt, ebenso für Körnten mehrfache Unter-
stutzungen. darunter für St. Thomas am Zeifel-
berg und Grissen gewährt. Wetters wurde die Er-
richtung des Kindergartens in Stecken berathen, 
ein noch erforderlicher Betrag für den Schulbau 
i» Iohaunesthal bewilligt, und die Bestellung 
eines Lehrers für Lipnik sowie die Besetzung der 
Kindergärtnerinstellc in Frieda» (Steiermark) be-
schloffen. Schließlich wurden verschiedene Ange-
legenheiten der Schulen in Podhar», Iferthal, 
Iablonetz. Freiberg, Drislawitz, Groß Gallein, 
Röfcha, Mähr.-Bndwitz, Schreibendorf, Watzlaw 
und der Kindergärten in Frauenthal und Wal-
lachifch-Meferftsch der Erledigung zugeführt. 

Kteine Hyronik. 
[ I m I n t e r e s s e de r L a « d w i r t h -

s c h a f t u n d deS G e w c r b e s . j I n einer 
der letzten Sitzungen deS Abgeordnetenhauses 
wnrde von Dr. Steinwender im Namen von 
27 Abgeordneten der deutschuationalen Oppo-
sition folgender Antrag eingebracht: „Das hohe 
HauS wolle beschließen: I n Erwägung der 
schlimmen Ersahrungen, welche die Heeresver-
waltting niit den professionellen Armeelieferanten 
gemacht hat; in Erwägung, daß der bedrängten 
Lage von Landwirthschaft und Gewerbe wenig-
stens theilweise durch die turnte Lieferung der 
Heeresbedürfnisse geholfen werben könnte; und 
in Erwägung, daß eine entsprechende genossen-

„ D e u t s c h e W a c h t " 

schastliche Vereinigung der Producenten eine 
nothwendige Voraussetzung sür die Uebernahme 
der Arnteelieferungen bildet: wird Seine Ex-
celleitz der Herr Ackerbauminifter aufgefordert, 
genossenschaftliche Vereinigungen der produ-
cirenden Landwirthe zu organisiren, durch welche 
die Versorgung der Armee mit den Produkten 
der Landwirthschast, namentlich mit Getreide. 
Mehl. Wein, Branntwein, Haser. Heu und Stroh 
nnter Ausschluß des Zwischenhandels gesichert 
werden kann. Seine Excellenz der Herr Handels, 
niinister wird aufgefordert, geeignete Einrich-
tungen in, gewerblichen Genossenschaftswesen zu 
treffen, damit die Versorgung der Armee mit 
Erzengnisfen des Gewerbefleißes unmittelbar 
durch die felbstproducirenden Gewerbetreibenden 
mit Ausschluß der Zwischenhändler und Groß-
lieseranten erfolgen könne. Endlich wird Seine 
Excellenz der Herr Handelsminister aufgefordert, 
bei der Heeresverwaltung dahin zu wirken, daß 
nicht bei der Ausschreibung von Armeelieserungen 
Bedingungen ausgestellt werden, durch welche 
die Betheiligung des Kleingewerbes thatsächlich 
ausgeschlossen wird." Der Antrag, welcher auch 
von unserem Abgeordneten, Herrn Dr. F o r e g g e r, 
unterzeichnet war, wurde dem Gewerbeausschnsse 
zugewiesen. 

sWie d i e V e r p f l e g u n g u n s e r e r 
A r m e e b e s t e l l t i stj, insolange sie in den 
Händen von Lieferanten sich befindet, zeigt 
wohl mchtS deutlicher als ein großes Wort, das 
im (Szeps'schen) „Wiener Tageblatt" in der 
Nr. 291 ein Lieferant gelassen ausspricht. Er 
sagt: „Was der Proceß Baruch Thatsächliches 
zu Tage gefördert, sind längst bekannte Sachen, 
die sich durchschnittlich bei solchen Lieserungm 
wiederholen. Heute noch läßt sich darüber 
streite», ob die Lieferung von einer etwas 
schwärzeren Nuance Mehles eine Criminalität 
begründet...." — Und Männern, die solche 
Anschauungen haben, soll der ehrliche Landwirth 
zurückstehen, srägt die „Landw. Ztg." 

[ E i n U r t h e i l ü b e r O es ter re ich . j 
I n einem sehr beachtenswerthen Artikel über 
Oesterreich in der ..Kölnischen Ztg.," die be-
kanntlich dem deutschen Reichskanzleramte nicht 
fernesteht, heißt es unter Anderem: „Die Deu-
tschen habe» das Ministerium Auersperg - Lasser 
gestürzt und den Slaven die Bahn frei ge-
macht. Heute leiden sie nicht unverdiente Strafe, 
wenngleich schreiendes Unrecht. M i t dieser Frage 
hat die andere, ob der österreichische Staat seit 
Taaffe's Regierung nicht geschwächt worden ist 
nnd dem inneren Verfall entgegengebracht wird, 
nichts zu thun. Und heute wird man nicht nm-
hin können, diese Frage zu bejahen. Nicht« hält 
mehr die österreichischen Kranländer und die 
verschiedenen nichtdeutschen Nationalitäten zu-
sa>nmen als die Rücksicht auf den jedesmaligen 
Voriheil. Die Tschechen, zumal die heißblütigen 
jungen, haben am Ministerium Taaffe gar kein 
Interesse, wenn es in irgend einem Puncte ihnen 
einmal den Willen nicht thut. Die Mittelschul-
Verfügung des Ministers v. Gautsch, der viel 
zu viel Ehre erwiesen wird, da sie in Wirklich-
feit nur erlassen wurde, um dem Cabiuet Taaffe 
den Schein der nationalen Uparteilichkeit um-
zuhängen, hat hingereicht, die ganze Reichs-
rathsmehrheit des Versöhnungsgrafen ans den 
Fugen zu bringen, und Graf Taaffe mußte der 
Mehrheit Genugthuung geben. E s ist h e u t e 
so w e i t ge ko m m e u , d a ß k e i n M i -
n i st e r t« e h r e i n e g e w ö h n l i c h e g e-
f c h ä f t l i c h e V e r f ü g u n g e r l a s s e n 
d a r f , d i e n i ch t v o r h e r den C l u b -
v o r s t ä n d e n d e r M e h r h e i t S p a r t e i e u 
z u r B i l l i g u n g v o r g e l e g e n h a t . Der 
Riß wird ja diesmal noch wieder verstopft 
werden; aber Herr Taaffe ist gerade diesmal 
so schwach befttnden worden, daß seilt Ansehen 
bei Freund nnd Feind vernichtet ist. Nicht er 
regiert, sondern die tschechischen Clubvorstände 
regieren ini Staate Oesterreich. Ueber die Un-
Haltbarkeit und Unwürdigkeit dieser Zustände 
scheint man nachgerade auch in Oesterreich Ge-
danken zu bekommen. Außerhalb dieses Staates, 
wo man aus unbefangener Ferne den Dingen 
gefolgt ist, herrscht darüber kaum noch MeinnngS-
Verschiedenheit." 

ran— 

^ A u s s ö h n u n g d e s s e r b i s c h e n 
K ö n i g s u n d s e i n e r G e m a l i n . j Wie 
einem Wiener Blatte von unterrichteter irrte 
mitgetheilt wird, ist in den letzten Tagen M -
schen dem serbischen Königspaare eine vollstän-
dige Aussöhnung erfolgt. Von diesem Wiener 
Frieden, dessen hochstehende Vermittler mai ia 
der Wiener Gesellschaft sehr wohl kennt, wird man 
in Petersburg nicht sehr erbaut sei». 

sD i e r ö m i s c h e F r a g ej soll durch eine 
große elerieale Demonstration wieder in Fluß 
gebracht werden, welche voni italienischen Volke 
ausgehen soll. Es wird nämlich eine von den 
italienischen Katholiken dem Parlamente zu unter-
breitende Petition vorbereitet, in welcher verlangt 
wird. eS möge der hl. Vater aus einer unnwff-
lichen Lage befreit werden, die sich in keiner Werfe 
mit der Freiheit und Unabhängigkeit versöhne» 
lasse, deren der heilige Stuhl unumgänglich be-
darf. Diese Bittschrift soll die Unterschrift vieler 
Millionen italienischer Katholiken trage». Ei 
bleibt abzuwarten, bemerkt der vaticauische Be-
richterstatter der „Polit. Corr." dazu, wie sich i 
das italienische Parlament derselben gegenüber | 
verhalten, ob es — in offenbarer Mißachtung 
der verfassungsmäßigen Grundsätze, aus welche 
die italienische Regierung sich stützt — ein der-
artiges Plebiszit zu Gunsten der weltlichen G e -
wall des Päpsten einfach zu den Acten legen ivi'V. 

Locates und Provinciates. 
C i l l i , 29. Cetob«. 

f P e r f o n a l n a c h r i c h t e n . 1 Der Äaiier 
hat dem ConceptS-Practicanten bei der stan-
halterei in Steiermark. Heinrich Grafen Stürgtz. 
die Kämmererswürde taxfrei, und dem statt-
haltereirathe und Referenten für die adminiitrv 
tiven nnd ökonomischen Angelegenheiten den» 
Landes - Schulrathe für Steiermark, Osfür 
S c h i e ß l e r . aus Anlaß der von ihm erdete«» 
Versetzung in den bleibenden Ruhestand taxfrei 
den Adelstand verliehen; ferner den Miniftenal-
Secretär int Ministerium sür Cultu» und Unter-
richt, August T a u b e r v. T a u b e n b e n . 
zum Statthalterei-Rathe und Referenten für d« 
administrativen und ökonomischen Angelegenheit« 
beim Landesschnlrathe für steiermark ernanm. 

s A n l ä s s i g des Besuches det 
K r o n p r i n z e n u n d s e i n e r Gemal in 
i n M a r b u r g s hat sich vorgestern der gröiic 
Theil der freiwilligen Feuerwehr von Peuaii. 
wie uns von dort geschrieben wird, einer 
ladung des Comnlandanlen der Marburger 
wehr Folge leistend, nach Marburg begeben. 

[ E i n A u e r h a h n i m H i i h n e r s t a l l e . i l 
Herr F. Weihnacht. Oekonomie Besitzer in MW-
reich nächst Aussee. theilt der „Alpenpost" fei«1 
genden Fall mit, der ja recht interessant NUR. 
wenn er nicht gar so sehr wie Jägerlatein klänge! i 
„Am 13. d. morgens trat ein Knecht des CJ» I 
genannten in die Gesindestube und e«ahlte da l 
hier dein« Frühstück versammelten Tienndom I 
daß er gerade gesehen habe, wie den Hubnea I 
beim Verlassen ihres Stalles ein großer ^ogtl I 
gefolgt, aber bei seinem Anblicke wieder in da I 
Stall zurück geschlüpft sei. Als man tich auf» 
diese Meldung des Knechtes hin in den 3;all 
begab, fand man daselbst zur höchsten Uebkr-I 
raschung einen schönen großen Auerhahn. 
selbe dürfte sich am Vortage den im Wald»» 
nach Futter uinherstrei'enden Hühnern anqt-I 
schloffen haben und ihnen Abe ds in den q:<t I 
lichen Stall gefolgt fein." 

sSchonze i t . I I m Monate Roo.'m>i I 
befinden sich die Hirsche, die Auer und Kck'I 
Hähne und solche Hennen in der gei'eklichal 
Schonzeit und dürfen in dieser Zeit weder I 
jagt, noch gefangen oder sonst wie erlebt n r . - f i l 
Die Schonzeit der Wasserthiere erstreckt sich i a l 
Monate November auf die Bachforelle, denLachil 
und die Krebfe, die während dieser Zeit oich l 
nicht in den Behältern gehalten werden 

» 
» * 

^ P a r i s e r Ä l a s - P h o l o g r a ? h > 
K u n s t a u s s t e l l u n g . ) Diese Ausstellung » • * ! 
kopifcher Aufnahmen, welche auf vier öduurttbB 
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lungen pniSgetrönt wurden, bedarf unserem Publikum 
gegenüber erst keiner Empfehlung, da sie hier bereit« 
wiederholt gesehen wurde. ES genügt die Anzeige, 
fcafe sich die Ausstellung diesmal im Hotel „Elephant", 
Parterre, recht«, befindet, und daß sie morgen, 
Sonntag, eröffnet wird. ES gelangen in zehn 
Serien meist neue, noch niemals ausgestellte Bilder 
pir Ausstellung. Jede Serie bleibt drei Tage ge-
öffnet. 

cherichtslaat. 
Cil l i , 24. October. ^ E i n e r T a b a k s -

p r e i s e w e g e n . | Vorsitzender des Schivur-
gcrichtshoses L.-G.-R. R a t t e k, öffentlicher 
Ankläger Dr. G e r t s ch e r , Vertheidiger Dr. 
H i g e r S p e r g e r . ?lm September l. I . 
waren mehrere Männer, unter welchen sich auch 
Martin Sabau. Franz Tpreuh. sowie dessen 
Lohn Märhäus Spreutz befanden, auf einer 
nächst der Ortschaft Wrezje. Ger.-Vez. Rohitsch, 
gelegenen Wiese beschäftigt. Martin Sabau hatte 
sich eine Preise angezündet, und es entstand 
zwischen diesem und Georg Spreng, welcher die 
Pfeife als sein Eigenthum zurückforderte, ein hesti-
yer Wortstreit, der sich erst legte, als sich Martin 
Zaban herbeiließ, die Pseise dem Franz Spreutz 
wenigstens zu leihen. Als dieser nun die Pseise 
ausgeraucht batte. übergab er sie einem anderen 
Mäher. Blaß Drosenig, welcher sie. nachdem 
er gleichsalls aus ihr geraucht hatte, dem Franz 
epreutz zurückstellen wollte. Allein Martin Sabau 
kam dazwischen, entriß dem Blas Drosenig die 
Pfeife, und eS entstand nun zwischen demselben 
und Franz Spreutz, welche beide die Pseise sür 
sich haben wollten, ein Handgemenge, im Per-
laute dessen Spreutz von Sabau mit einer 
Sense verwundet wurde und beide zu Boden 
fiele». Als nun M ä t h ä u s S p r e u t z seilten 
Pater am Boden liegen sah, eilte er hinzu und 
rersetzte dem Gegner seine? Vaters mit einer 
Senfe einen derartigen Schlaft auf den Kopf, 
daß Marrin Sabau bewußtlos zufanlnienstürzte 
und nach einigen Tagen an Gehirulähmung 
starb. Der Angeklagte. Mathäus Spreutz, ist der 

• That geständig, bringt aber zu seiner Entschul-
: dissung vor, daß er dieselbe nur deshalb be-

gangen habe, nm seinen Vater, welchen er in 
höchster Gesahr gesehen habe, von den Angriffen 

i seines Gegners zu befreien. Die Geschworenen 
verneinten denn auch die auf das Verbrechen 
des Todtschlages gerichtete Frage, bejahten da-
gegen die Frage wegen Überschreitung der 
Nothwehr, daher Mathäus Spreutz wegen des 
Vergehens gegen die Sicherheit des Lebens zu 
d r e i M o n a t e n strengen Arrest verurtheilt 
wurde. 

— 25 October. [ E i n e j u g e n d l i c h e 
r a n d st i f t ( x i it.] Vorsitzender des Schwur« 

gerichtshofes L.-G.-R. L e v i z h n i k, öffentlicher 
Ankläger St.-A.-S. T r e n z , Vertheidiger Dr. 
H i g e r s p e r g e r und Dr. S e r n e c . Auf 
der Anklagebank befindet sich die l 5jährige 
DienfNnagd Rosalia K o s von Rotwein, welcher 
zur Last gelegt wird, daß sie zu wiederholten 
Malen und zwar zuerst am I I . August, dann 
am 21., 28., 29. und 30 August l. I . an ver-
schicdenen Gebäuden ihres Dienstherrn Peter 
Wrisnik in Rotwein und zwar int Stalle, aus 
dem Heuboden, dem Dachboden des Wohnhauses, 
ferner an Einrichtungsstücken Brand legte, ivobei 
das Feuer jedesmal zum Ansbrnche kam, nnd 
bei dem am 21. August gelegten Brande anch 
ein Theil des WirthschastSgebäudes zerstört 
wurde. Die Angeklagte gesteht zwar, diese 
Prande gelegt zu haben, bringt aber zu ihrer 
Verantwortung vor, daß sie hiezn durch einen 
Mann, welchen sie später in der Person des 
Unterhändlers Johann Ferk ans das Bestimteste 
erkannte, verleitet worden sei. indem ihr derselbe 
hiefür reiche Belohnung in Aussicht gestellt habe. 
Johann F e r k . gegen welchen die Anklage auf 
Mitschuld am Verbrechen der Brandlegung lautet, 
stellt eine solche Verleitung der Rosalia Kos 
entschieden in Abrede, nnd es gelingt demselben 
auch, zu erweisen, daß er an dem von Rosalia 
Aos angegebenen T«.ge. an ivelchem die Ver-
leitung stattgcmnden haben soll, sich gar nicht 
in Rotwein desunsen habe. Ans Grund des 

Wahrspruches der Geschworenen, welche nur die 
Schuldsrage bezüglich der Angeklagten Rosalia 
Kos bejahten, wurde dieselbe wegen Verbrechens 
der Brandlegung zu v i e r Jahren schweren 
Kerker verurtheilt der Mitangeklagte Johann 
Ferk aber freigesprochen. 

Eingesendet. 

M a ß g e b e n d e s U r ' k e i l e i n e s r e n o m -
m i r t e n A r z t e s ü b e r ' A p o t k r t e r M e i H -
n e r s sensationell wirkendes Pflaster gegen Hühner-
augen, Warzen, Hautverhärtungen, überhaupt gegen 
alle Hautwucherungen. 

Ö-Becs , 19. Jänner 1887. 
Senden Sie, ich bin neugierig ob ich meine, 

bi» nun allen Mitteln Widerstand leistende Hühner-
äugen los werde. 

Med. dr. Georg Kiss, 
Besitzer des gelb. Verdienstkreuzes mit der Krone, 

v ö e c s e . 12. Februar 1887. Postanweisung-
Coup. f l. 1.15». 

. . . . dazu gesellten sich noch unbarmherzige 
Hühncrau'cnschmerzen, die d u r , ihr Meißner'scheS 
Pflaster geschwunden sind, so da« ich eS mit gutem 
Gewissen wem immer empfehlen kann. 

Dr. Georg Kiss. 

Wir machen unsere Leser aufmerksam, daß diese« 
Pflaster durch jede Apotheke besorgt werden kann, in 
Marburg: Apotheke W. A. König. ö 
ad Nr. 4203 Präs. 

Reinseidene Stoffe 80 kr. per Meter, 
sowie k fl l .tO and fl. 1.35 bi« II. 6.10 (farbige 
gestreifte und carrirte Dessins) versendet in ein-
zelnen Koben und Stocken zollfrei in's Haus das 
Seidenfabrik-Depot Q H e n n e b e r g (k. u. k. Hof-
lieferant). Zt . r i e h Muster umgehend. Briefe kosten 
10 kr. Porto. 

bestes Tissi- nnd M i s c t a i s p l r M , 
erprobt bei Husten, Haiskrankheiten, 

l/lagen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni . Karlsbad und Wien. 

In Tli. D r e x e l ' « Buchhnndlunfc ( F r i z t R a s c h 
in Cilli zu haben: 

3 D i c c S ä V 

vorzügliches Gedächtniss 
zu erlangen. «II das? man Alles, was man hört und 
liest. besser behalten kann, — Auf Wahrheit, Ver-
nuuft und Erfahrung begründet, Von I)r. H a r -

t e n b a c h . — 13. Aufl. — Preis 02 W'. 

Z n a i m e i G - c L x l s e z i 
von b e s t e r Qualität, liefert das 5 Kilo-Kassl gegen 
Nachnahme ohne weiter« Spesen nm fl 2,25 

II. K a a p a r e k in F n l n e k . Mähren 

Im Ausschanke 
T o r z i i f l i r b o r ( i a i i i M ' r Y l u * k u -
t e l l e r . « e h r n ü n « I M s . 4 4 k r . 
u i i N g r « » z « * i c l n i . T i r o l e r 4 * k r . 
G o i i o h i t z c r I n w 5 « t 4 0 k r . 
P e t t u n c r l » » i » i M » n t o « * r -

K « ' r l M N ( i k r . 
K i r c l i N t ä t t o r J l o w t 2 4 k r . 

Fflr ausgezeichnete KQche wird gesorgt 

B0<S Achtungsvoll 

A n I o n S k o t > e r i i e < 

• f 1 767 10 Leicht 
er und reichlicher Nebenverdienst für Jedermann, der 
sieh mit dem Verkaufe gesetzlich gestat teter Lose 
ans Theilzuhlungen in seinem ständigen Wohnorte 
belassen will. Anfragen beantwortet sofort das 

Wechselhaus H. Fachs 

Für Hoteliers M l Gastwirttie! 
Speise - Karten 

too sturk / r . 1.4r« 
zu haben bei 

J .Rakusch , Buchdruckerei , Papierhandlung 
Ci l l i . 

n r r P n r "Besitzer machen wir .ml 
I™ f " | | I I das be»tl>ewährtc.von kein 'in 

Concurrenz-Pr.parate öher-
troffene. k. k. ptiv. 

Npuesle Rest i tut ions-Kl i i id 
von Alois Costella in Gosting (Oraz) aufmerk-
sam. Zeugnisse und Gntvchten hoher Per*ön* 
lie!'kei»en versendet kostenfrei die Hanptver-
xandtstello von 

Schneider «V Co., Wien , 
V.. Franzensgasse IS. — I.. Herrenga-sc 10. 

Vorräthig in den meisten Apotheken, Droguen 
und Sportwj.ireu-Hiindlsi>gen. 

Z e u g n i s » : Ks gereicht mir zutu besonderen 
Vergnügen, Ihnen bestätigen zu können, d.tss 
ich Ihr Flnid in dem eizherzoglichen Stalle bei 
warmen Beinen, angelaufenen Sehnen und Gallen 
u. s. w. mit bestem Erfolge angewendet habe. 

C a r l K l r r H n e r m. p., 
Bereiter hei Sr. k. u. k. Hoheit dem Darchl. 

Herrn Krzh. Carl Ludwig. 7!>7 25 
Depüts in Laibach: Wilh. Mayer. Apoth. ..zum 

Hirsehen". Michael Kastner. 

Nur echt, wenn jede Dose die abgebildete Schutzmaike t räg t . 

Höchs t wichtig für Hausfrauen, Hotel iers e tc . 
ist die zur allgemeinen Zulriedenhait verwendete 

F i i N S b o « l e i i - $ | i a t r i t tahse 
für Pa tque t t tn (farblos), Weichholz- und lackirte Böden (hellgelb, gelb, 
dunkelgelb, rothbrann, nns>hraun). Dieselbe libertrifft an Billigkeit. 
Schönheit nnd Dauerhaftigkeit alle (»deren Fuesbuden-Einlassu ittel 

und gibt o h n e »» b i l r s t e n ei-. n spiegelähnlichen Glanz. 
Per ' / , Kilo-Dose 8 5 kr., per Kilo-Dose I fl. 60 kr, Hinreichend fstr 

zwei geräumige Zimmer. 
ProKpecte versenden die Privilrgion-Besitzer 

Schneider & C°, Wien. V. Franzensgasse 18. 
Versandt-Depot in Laibaeh bei dnn Herren Brüder Eberl. Farbwaar. nhmllg.. Frnnzisk merplatz. 

Vorratne in d.» meisten ,irü- und »peoM-eiwaaren-Handlungen 
von Oestorreieh-l'ngarn. 

n 
1 

allen grösseren >>ädie„ 
70 , 2 

IS min in,st. iPt»r0»ihi>afjw**e O. 

Lohnender Verdienst! 
Wir suchen solide Personen zum Verknuse 

gesetzlich er laubter Prämien-Lose und gewähren 
hohe Provision eventuell fixes Behalt. 

Hauptstädtische W e t e l s t u b e i i - M s c l i ä f t 
A l l l e r & C o . . B i n l u i i i ' M t . 



V o l a p i i k ! 
Wnlther, Die irrten atioliale Handels- u. Ver-

kehrssprache „ V o l n p ü k ' für Salon und 
Comptoir . . fl. —.50 

Schneid, Vereinfachte« Volapi ik . . . . . „ —.30 
Schridde, „Volapßk" -Tr i cb te r —.45 
Brandon-ski. Grammatik der Weltsprache 

„Volapük- —.96 
— — „Vosapük"-Würterbnch —.48 
Obhlida), Zehn .VolapBk"-Unt«rHehUbriefe „ - .45 

(Per Post je 5 kr. mehr.) 
Vorräthig bei 791 2 

FRITZ RASCH vorm. THEOF. DREXEL 
l inrhhandlunff , Cilli. Poatgnase 38. 

A V I S O ! Nur einige Tage 

A u s v e r k a u f 

Ivarlnhuiirr ^Innrllau 
und braunem Steingeschirr 

7.n ataanend b i l l igen Pre isen . Blechemail-Ge«chirro 
werden 5 0 % unter dein Fabrikspreise verkauft. Der 
Verkaufsort befindet «ich im 

Garten des Hotel „Stadt Wien", Bahnhofg. 
• L'nj zahlreichen Zuspruch bittet A n t o n Prochwakn. 

J u m u i k u - I I i i i n 
alt. abgelagert, bester Sorte, liefert 2 Liter gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um fl. 4 — 

H, K a » p a r e k in F t i lnek . MÄhren. 

frische, b e a t e r Marke, liefert da« 5 Kilo-Fassl ge-

gen Nachnahme ohne weitere Spesen um fl. 2.80 

H. Kaaparek in F u l n e k , Mähren. 

MAGEN-ESSENZ 
d« « f f f i ffi'h 

nach ein-m Recepte < 1 Herrn I>r. K. R i t t e r v o n 
St t tckl , k . k . I l e g i e r n n g s r n t h »ad L a n d e a -
S a n i t i i t a - R e f e r e n t von K n i l n «»bereitet, i t eine 
sogenannte . .Tinctnr . i R b e i e o m p o a i t a " , die die 
Krankheiten d-s M a g e n « und U n t e r l e i b e s , die 
L e i b e s v e r a t o p f n n g . I l i imorr l io ideu aui. etc. 
heilt (siebe die Gebrauchsanweisung. welche jedem 
Flükchehen beigeschlossen ist). Sie wird »von 
ihrem Erzeuger in Schachteln *n 12 Fläacbchcn 
uiu 1 II. !tt> k r . gegen Nachnahme verseudet; die 
Postapesen tragen die p. t. Auftraggeber. — Die 
Flitachchen werden *u 15 k r . das Stück in den 
meisten Apotheken von Steiermark. Kärnten, Trie-t . 
Küstenland, Tirol. Istrien und Daliuatien verkauft. 

Depot« l'iir S t e i e rmark : ß r a z : Kioliler, St . 
Leonbarda t ragse ; Nedved, Murp l a t z ; Angsee: 
L a n g : Brück a. d. Mur: Langer ; Cilli: Knpfer-
aclimid. Gleichenberg: Fü ra t ; KÖflacli: B l l ek ; 
Leihni tz : Russheim; Leoben: F i l i neck ; Lutten-
be rg : S c h w a r z ; M a r b u r g : R a n e a l a r i ; P e t t a n : 
Bel i rba lk ; Rann: Sniders ie ; Voi taberg: Guggen-
berger . 

Praktikant 
aus solidem Hause mit guten Scbulzeugnissen. * d ( k 
deutsch und slovenisch spricht, wird in einer Gemischt-
Waarenhandlung in einem grösseren Markte Unter-
steiermarks aufgenommen. 

Anfragen unter v liiffre . B e g i n n e " an die F.sp. 
d. Blatte«. 7S4 3 

Die neue englische W. G. 
Grr i f e r -Nahmaschme 

• • T a h i t l i » * * 
ist so einfach und solid coo-

' s t ruir t . dass ohne weiten > 
alle Stoffe darauf p-i älit 
werden können; dies« Ma-

schinen rind unter Garantie ausprobirt, ans polirtem 
Tische, in Kistchen verpackt für 

rwfi- fl. :t.tO ii- I I 'W* 
nur gegen Nachnahme oder \ oreinsendung dea Be-
trages ru beziehen durch die Fahriks-Niederlage i t 

„Tabitha"-Niihmaschinen 
Wien, I . Amalienstragae Mr. 4 . 798 20 

Gulden 1 0 0 big 2 0 0 Golden 
können Personen jeden Standes, monatlich 
verdienen, welche sich mit lein \ erkaufe 
von in Oesterreich gesetzlieh gestatteten 
Prämion-Anlehena-Losen besass n wollen. — 
Offerte an J l n * I . H M l i s Bankgeschäft 
in l»ml«|H-w« 7 1<J 

JCKUTZ-MAR« 
• Pflaster* ist nahez 

| > r . Srhuiiftt * brtrrifu tr* 

Hühneraugen- Pflaster 
wird seit vielen Deeennien ils 
r c h m c r i l o s nnd -i, her 
wirkendes Mittel zur voll-täu-
digen Entfernung der Hühner-
augen angewendet. 

Die Wirkung dieses Dr. 
Schmidtschen Hühnerauges 
überraschend, da nach mehrmaligem Gebraucht 
jedes Hühnerauge ohne jegliche Operation entfernt 
werden kann. Preis einer Sebachtrl mit 15 Pfll-
sterchen und einer H<>rnsp:itel zum Heraosriehe« 
der Hühneraugen 2 3 k r . st. I V . 

NB Heim Ankauf dieses Präparate» wo le da« 
P . T. Publikum stet» darauf achten, dass jedt 
Schachtel auf der äusseren Umhüllung beigeJrucktc 
Scnutzmarke führe 
Hauptvcrseiidnnga-Depot: Gloggnitz, Niederösterr 

in Julius k i t tner » Apotheke. 
Depot in den Apotheken: Cilli: Kupfer 

schinid, Ad. Marek; Deutsch-L indsberg: H-Müller; 
Leihnitz: O. Rn*« heiln: Pe t tan : lg. Behrbalk; 
Radkersbnrg: C. E. Andrieu: »->wie in allen Apo-
theken Steiermark«. 7 8 ' 10 

R. DUMP 
FtlMSZEICHDl 

WIENER LAMPEN-NIEDERLAGE 
Herrengaaae, Postpl&tx 2. 

N e u e r ö f f n e t e P a b r i k m - N i e d e r l a g e in 

Beleuchtungs-Artikeln 
aller Art für Petro leum nnd Hubftl. 

N o i i n m - I t r e u n e r und Ü l e t c o r - B r e n n e r 
mit unübertroffener Leuchtkraft. 

Tisch- und Hänge-Lampen. 
Alle Gattungen Glas-Artikel, Dochte u. s. w. 

zu Fabrikpre i sen . 

Fabriken in WIEN u n d WARSCHAU. 

I > T i e d e r l a g e n 

in Wien, Graz, Prag, Lemberg, Triest. Budapest, Berlin, München, Mailand, Warschau und Bombay. 

D e p o t s v o n R a d e i n e r S a u e r w a s s e r : 

407 

in Cilli : J . Rauch, Walland, Hoeevar, Malis, 
reaommirten Specereihnndlnngen. 



r 18R7 , l i f u u n j r u i u u j i 

Siisser 

Paradeiser Most 
im Gnsthofe , , « u i a f f r i h t e n P9 

L i i e r 3 2 k r . 801 

' E X J S S E I T 
lri*he. bester Mark«, liefert das 5-Kilo-FMil gegen 
N; thu ahme ohne «eitere .Spesen um fl. 2.25 

// in #««/>»*•/••. Mähren. 

Vollständig separirt. Zimmer 
im S p u r c a a s e K e b ü u d e . Hochparterre, mit oder ohne 
Möbel, per I . November >u vermiethen. — Anfr. hei 
Witha lm, Feldga^ge 4(i. Ditnetz'scheg Hans. 747 

808 G r ü n d l i c h e n 

Flöten Unterricht 
ertheilt bil l ig. A AkVeck, Bninnengafse N r . K7. 

Zur Herbst- »»d Winter-Saison! 
\nio\at deS großen Umsatzes bin ich in der angenehmen Lage, nachstehend verzeichnete für den 

herbsl'und Winter für Jedermann nnentl'ekrlicke Bedarfsartikel in be,ter Prima-
Qualität zu folgenden nnerreickt billigen Preisen abzugeben. 

I e l i v e r s e n t l e : " 3 B N E 

Herren-Hemden 
«»erkannt das beste Fabr ikat ) 

Kliiston, Creion und Crforft, sein 
«rutzl 1 Stiicf t>. l " 2 « f 1 *50 

bi» fl. 2 ' - . 

Männer Unterhosen 

Damen-Hemden 
au? Chiffon mit reicher Stickerei, 
in eleganter Ausfahnm-, 6 Stück 
st S — , auS Chiffon ods-r tttasl-
leinwand, mit Zackerldesatz, G Stück 

st. » 7 5 . 

tu* Barchent. Köper und Riesen-
Intuoand. Hau. braun und weiß. 
> Paar st 2 25 , auS Eroif t elegant 
!«d abgesteppt mit PertmuNcr-

knöpfen 3 Paar st. t ' 7 > . 

Männer Winter-A^cke» 
strickt. nxist und iärbig «i Paar 
i . I I N , aewirkt, qlatt oder gestreift, 

nur jl. 1 * 2 0 . 

Jute-Bettvorleger 
I ' , Meier lang rund umher init 
Manien, in den neuesten türkischen 

Muilcin. ! Paar fl- 1*<». 

P e l z - H o s e 
nur «. 1 7 « . 

Kestriekte 

Damen - Unterröcke 
sehr dauerhaft u warm, vollständig 
groß, l Stück st l 8 5 , feinste 

Sorte f l 2 2 « . 

Englische Ueiseplaids 
os* reiner Wolle, SV, Meter lanq, 
1« Meter breit, I Stile! st. -1*50. 

Ein l!eiseplaid Kiemen 
aus englischem Leder fl. I ' — . 

N o r d p o l -

Herren-Unterhosen 
ichr dauerhaft und warm, da« 
Hkil-ste. per Stück nur st. > ' 2 » , 

feinste Dualität »ur n. 1 " 8 0 . • 

Zlainen-Äarchent Hosen 
au« feinstem weißen Bardenl mit 
Säumchen geputzt, 3 Paar nur 
ft » -2« , m t feiner Stickerei, 

3 Paar nur st. 4 2 5 . 

Damen - Barchen t 

Nacht-Corsetten 
aus seinstem weibe» Barchent Icyt 
modern gepicht. 3 Stück fl. 3 . 4 » , 
reich gestickt, 8Stück nur st -1.75. 

T a m e n 

Flanell-Unterröcke 
vollständig breit und lang reich ge-
stickt, l Stück nur st. 1 HO, au«# 
feinstem Flanell, elegant ausgestattet, 
auch gestickt, l Stück nur st 2 ' 2 S . 

Sacktücher 
Leine», appretirt, wein mit Rand, 
hochelegant, in scinem Gart.. 10 € t . 
st. 1 2 « Scidenappretirlc Sack-
tücher, weiß, mit wunderschönem, 
aei'lumten Rand in feinem Latton, 

, 0 Stück st I ' 2 « . 

Arbeiter-Hemden 
auS bestem gezwirntem Rumbueger 
Oxford, vorzügliche Qualität, 3 St . 

fi 2 -8« . 

Tamen-

Winter - Strümpfe 
Hand gestrickt, in alten Farben ge-
streift, <• Paar nur st. 1 . 7 5 , hoch-
elegant und die feinfte Sorte, t» 

Paar nur fl. 2 * 1 5 . 

Schwarze Atlas-Schürze 
modernste F a s o n , mi t reicher 
Seidenstickerei , sehr elegant, a l s 

Geschenk geeignet , l Stück 
st 2*—. 

wirthschasts Schürzen 
mit Latz, au» starker blauer Lein-
wand mit gestickter Spitzenbordure 

li Stück fi 2 * — * 

Tisch-Gedecke 
bestehend aus l Tischtuch ii « Ser> 
vietten aus Leinen-i amast, Pracht, 
volle Ausführung., I Garn. st. 2 5 0 . 

Rips-Garnituren 
in den prachtvollsten Farben, b?-
stehend in» 2 Bettdecken und einer 
Tischdecke. ringS nmher mit Seiden-
schnür und Quasten, kine Garnitur 

fi. 5 -

Herren-Pelz-Leibl 
feinst, «legant. modern nnd sehr 
angez. gegen Erkält, nur st. 1 ' * » . 

Meine Waaren sind, ich wiederhole es hiemit öffentlich, keine Reste, keine von anderer Seite 
mqklündigtcn Schund Part ie oder Ausschußwaare«, sondern von den e r s t e n F a b r i k e n für meinen 
msic.cn Confum eigens fabricirte. n e u e , f e i n e n n d s o l i d e Winterwaaren aus den besten Stoffen, 
•toii von mir bezogene Stück ist mit meiner S t m p i g l i e versehen und echte, gute, jahrelang halt-
km Waare. Möge sich dah r Jedermann durch einen Probeversuch von der Wahrheit dieses über 

! iWii und w i rd man bestens zufriedengestellt werden. 
Ausführliche Preisl isten versende grat is und franco. 
Sämmtliche Bestellungen für alle angeführten, sowie was immer für Namen habende Art ikel 

»erden sofort prompt und solid gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages überall hin effectuirt 

tarä das 

Wiener Commission»- und Export-Waarenhans 
„zur Vindol'ona" 

CARL ZEL1NKA, Wien, ÜL Hetzgasse 33. 
Bitte sich diese Annonce aufzubewahren. 793 12 

2 n . "u. n g:. 

Univ. Med. Dr. Emil Bock 
D o c e n t für i i i y c i i l i o i l k i H K l o u. c m . 
I . A s s i s t e n t d e r I . A u g e n k l i n i k an d e r U n i -
v e r s i t ä t in W i e n , o r d i n i r t vom 1 7 . O c t o b e r 

a n g e f a n g e n von 9 — 1 1 u n d von 2 — 3 U h r , 

spec ie l l f ü r 

Augen- u. Wreickrauke. 
A r m e n u n e n t g e l t l i c h . 

Laibach, Alter Markt Nr- 2-

H. Kasparek in Fulnek, Mähren 
liefert gegen Nachnahme 

5 K i l o K a f f e e : 
Domingo. elegirt . hochfeinst 
Cuba, hochedelst, I l a . . . . 
Cuba, .. la. . . . 
Portoricco, hoehedelst, I la . . . . 
Portoricco. , la . . . . 
Java, goldgelb, la . . . . 
Metiado, la. . . . 
Ceylon, I la . . . .. 
Ceylon, la . . . . 
Moeca, bochhochedelst la . . . 

. . . . f l . 9.— 
!).— 

. . ».25 
s -
-,.ss 
0.50 

1 0 -
9.75 

10.— 
10.— 

Kaiser-Thee per l Kilo Nr. I, fl. 3.50, Nr. 2. fl. I.— 
Nr. 3, fl. 4.50. Nr. 4, fl. 5.—. Nr. 5. fl. 5 bO. Nr. 0. 
fl. —. Der Besteller hat also keinen Zoll, keine 
Porti nud keine Emballage zu bezahlen. Ich bitte am 
ßestellangen. 

A u f a n e r k a n n t v o r z ö g l i c h e 

B i n ' h h e r g c r 

S t e i n k o h l e 
a u s d e r G e w e r k s c h a f t d e s 

r i M Y Z J A X E S C I I 
w e r d e n gef l . B e s t e l l u n g e n e n t g e g e n g e n o m m e n 

in de r 
S p e c e r e i - -va-aiä. " ^ 7 " e l S 5 . 1 i . a a Ä l v i . 3 a . B r 

Ci l l i , Hauplplah U r . 3 . 7oa 10 

Zwei semitische Agenten, n:i(nens Ntta H t i r 1 o r und Adolf K 11 m a n n, derz. it in L nt.ersteiennark, 
itlch- sieh nl» nu-irie Keixend n ausgeben, off. riren „ O t I g l a * l - 8 i » g e r - Nähmaschinen* zum Verkaufe, 
fcs.r-i dem Känf-r jedoch keine solch.'n. sondern n a c h g e m a c h t e .Singer. 

Ich hriti}?.' hiermit dem P. T. Publikum zur gelUlligen K>'i>»l ni «, .1 s* die oVenannten zwei Agenton 
a i r h t i» m.iiiem Oien»te «tchesi and daher keine „Orii:inal--iiiger-M:uehin. n* verkaufen können Meine 
Khci.den sind mit Vollmachten vergehen, welche »i<> :mf Verlangen Jedermann vorweisen. 

I».. e i n z i g e N i e d e r l a g e för Steiermark, K ä m t . « und Krnin von 

^ f ^ r i g i i i a U S i n g e r - t S H l i m a a c h i n e i i ^ 
befindet sich n u r in G r a l . I.. Sporgasee !'!. 

Tho Ninjfer Company, New-York . 
General-Agentur: < i . 

. O r i g i i i a l - S i n g e r - N i i h m a s e h i n e n - f ü r den P a m i l i e n g e h r a u c h » n d fflr a l l e g e w e r b -

lichen Zwei-ko g e g e n k le ine m o n a t l i c h e K a t e n z a h l f i n g e n . 

.Heilung der Lunge» 
leide» 

T u b e r k n 1 o » « {Schwindsucht, A u s z e h r u n g ) 
Asthmn (Athemnoth) , chronischen B r o n c h U I -
catar rhe etc. durch 

Gas-Exbalation 
(mi t te ls t Hectnl - In ject ion) . 

Das Unglaublichste, das scheinbar unereichbare 
Ideal der Aerzte, es ist mit dieser Heilmethode gani 
und voll erreicht! Ueber die Oberm sehenden, nn-
feUbaren Heilerfolge «prech.n am Qbenengeudaten 
folgende in Kürze, aber möglich t im Wortlaute zu-
samineiisefasste Atteste von Professoren von Welt-
ruf. welche auch von den medicinischen Zeitschriften 
des In- und Auslande-, voll bestätig wurden. 

Oft schon nach dreitägiger tir.s-F.ihalation mit-
telst Rectul - Injection schwinden Husten, Auswurf. 
Piebrr, Schweif.* nnd Rasselgeräusch. Das Körper-
gewicht nimmt wöchentlich ' / , 1 Kilo zu. Der 
Patient wird geheilt und kann die anstrengendste 
Lebensweise wieder aufnehmen. 

Itei Asthma stellt sich eine halbe Stunde nach 
der Üas-Exhalation ein Nachlass der Athemnoth ein 
Bei Fortsetzung der C'ur kehren die Anfalle nicht 
wieder. Selbst hei tuberkulös zerstörten -Stimm 
bäodern, wo auch die Hülste der Lunge zerstört 
wurde, t rat Heilung ein. Von 30 Patienten im letz-
ten Stadiuni der Tuberkulose wurden mittelst Gae-
tujecti.in alle gründlich gehe i l t 

Wie in den grössten Hospitälern der Wel t , so 
findet auch im k . k . W i e n e r a l lgeni K r a n k e n 
hange der Gas-Eihalations-Apparat beste Anwendung, 
Atteste Geheilter liegen vor. 217 50 

Der k. k. a. p. Gas-KsliaLitioiis-Apparat (Bectal 
Injection) ist eomplet mit Zug. hör zur Gaserzeugung 
sammt Gehrauchsanweisiing för Aerzte und zum 
Selbstg. brauch für Kranke durch 

JDT. C a r l A l t m a n n 
WIEN, VII . Mariahi l ferstrasse 8 0 

!ür 8 fl. und 30 kr. fflr Packung, gegen haar oder 
Postuochnahme zu bezieh* 11. — Die Cur selbst ist 
weder belästigend noch störend. 

frisch geräucherten, liefert 5 Kilo gegen Nachnahme 
ohne weitere Spesen um fl. 3 5» H. ivuspi r e k in 
Knlnek, Mähren. 



1 iefbetriibt geben wir allen unseren Verwandten und Freunden die schmerzliche Nachr icht von 

dem Hinscheiden unserer innigstgeliebten Gat t in und Mutter, der F rau 

Haus- und Realitätenbesitzers-Gattio 

welche nach langem, schweren Leiden, versehen mit den heiligen Sterbesacramenten, heute Vormit tag 
l / 4 1 0 Uhr , im 53 . Lebensjahre, sanft und selig im IJerrn entschlafen ist. 

Das Leichenbegängniss findet Sonntag den 30 . October, Nachmit tags 3 Uhr , vom Trauerhause 

Postgasse Nr. 51 aus, auf dem städtischen Friedhofe statt . 

Dio heil. Seelenmesse wird Montag den 31 . October, Morgens 8 Uhr, in der hiesigen Stadtpfar r -

kirche gelesen werden. 

C i l l i , am 28 . October 1887 . 

( « r / i i t ' f / H l a . 
Ii. k. Auskultant , 

Aloi* t i e f t tila. 
Mlef/ttlu. 

Franz liet/ula. 
als Söhne. 

. I K l o n ie iiet/tila. 
t u na Mietßitla, 

als Töchter . 

Carl l i e f t ata, 
uls Gatte. 

T 7 m s t i l l e s 3 3 o i l c ü w i r d , ß r e t e t e a . 

Imi M»i*Hiute 

„ a n |! t » b ü d ) l " 
kann an jedem Tage die Aufnahme stattfinden von 
Schttlerilincn I6r d e Classen der Yolki-sciyile, der 
„höheren Töchterschule". sowie auch interner Zöglinge. 
Das Nähere durch Programme. 805 5 

Pens. Beamter, 
mit schöner Handschrift, gewandt in Wort 
und Ziffer, auch vertraut mit der Führung 
von Handelsbfichern, sucht passende Stellung. 
B. M. post restante Cilli. ^00 

Gesunden würd« am 27. d. Nachts nächst dem 
Wokaunplatz in der Richtung gegen den 
Theaterplatz ein 

Operngucker. 
Der Yerlustträger wolle denselben gegen 

Nachweis« und Bezahlung der Insertionsgebsthr 
in der Kxpcd. d. Blattes beheben. 799 

Bittner's Gehöröl, Ä Ä f f i 
sowie zur Heilung der Schwerhörigkeit nnd Wieder-
herstellung des verlorenen liehöre*. Preis einer Flasche 
5 0 kr . ü. W. IIuu[)tverstndung*-De|>ot: Gloggnitz, 
Nieb rrmterreich, in lulius Bi t tner ' s Ap. T.S^ 10 

(iaslliof „Zum Hirschen". 
l l o i X P n S o n n t a g s < l e n O O c t o b e r 

Entree frei. 
Für gute Getränke, sowohl warme als kalte Kstehe ist bestens gesorgt. 

Achtungsvoll 

Johann Wretscher. 

Die anerkannt beste 

Steinkohle 
der Herren 

M. & J. Somieitoi in Deitsctai 
zu haben en gros et en debil bei 

Ferd. Pelle,Grazergassel 

Verloren 
wurde um 27. d. in der BahnbosgMte ein schwirrn 
Cachewirtuch. — I>er redliche Finder wolle •- {tot 
Belohnung in der- Theatergaase, im Hause Obhu. *• 
fälligst abgeben. i 

fi 

p-r I O O K i l o I I . AH sammt Packung ab ü i t » 
Station I I i l<1 >»» offerirt 

Josef Michelitsch bei Wiliu, Steinn 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
TtM-ik-vfA d e m L ü H d M t h e a t e r , * 8 G 

empfiehlt ihr Rn«m La**r von omanlet«. l e h U f - oad * p e l M « l m m r r - 4 ; » r n l l i i r e . i Num- m<1 Eichenholl!^!«« KtotM. Credraaei »* 
w»d ohne M armornlattea. Apiezaln, K»ruk»>eu. Reiche Answahi v— Sal»a-Gar«itnr»n von 90 lt. uns wärt* Xchlaf-lhvana Ottomanen and liai»-
hott««. Uebernahme .Uer Tapeaior-Aifeaitaa •Igt— X i M m AmmU«an««, w l JMbllrangeo von Land- nnd Bad»h4u«er» werd« 

- — - - Hoebaaht&ngrvoU 

Druck und Verlag der Firma J o h a n n I t a k i m c h in Ci l l i . Herausgeber und verantwortlicher Redacteur A. Ehrlieh. 


